
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1932

04.07.1932 (Nr. 142)



LinLvIpnvis 1S

MM . I. « ISN » «mmem

Unsers Parole:

Iecler wirdt einen neuen

Serieller für ciis S . !>l. 2.

öiLMLMLtMMMMcksHMmß
-wMamtütdes t>rgM öer breMr llationalsosialMM

Verlaasort Bremen . Herausgeber Kurt Thiele . Verlag : Bremer Die BNZ erscheint jeden Werktag u . kostet RM 1.90 frei Haus , Anzeigenberechnung ; hiesige die 10 gespaltene mnr -Zeile RM 0.10
Nationalsozialistische Zeitung , Kurt Thiele . Geschäftsstelle Papen » durch die Post zuzügl . 36 Pfg . Bestellgeld . Der Bezugspreis ist im . auswärts RM 0.12, im Textteil RM 0.50, auswärts RM . 0.70
straße 15. Redaktion Langenstr . 48. Sprechstunden der Redaktion : Vorauszahlbar .Bei Betriebsstörung ,Streik , Verbot , Aussperrung Stellengesuche RM 0.04. Sonstige kleine Anzeigen RM .0.08
Montag bis Freitag von 18 bis 19 Uhr . — Fernspr . Domsh . 25878 . usw . hat der Bezieher keinen Anspruch auf Rückzahl . des Bezugpr . Plahvorschristen ohne Verbindlichkeit.

Wisüsi * ein SH .-IVIsnn si 'moi 'äsl
Viis Isngs wollvn Sis noek russkon , » oni *von 6s ^i?
Nächtlicher Ueberfall auf Nationalsozialisten

Essen,  3 . Juli . In der Nacht zum Sonn¬
tag haben sich an verschiedenen Stellen der
Stadt , wie von Polizeilicher Seite mitge¬
teilt wird , blutige Ueberfälle ereignet . So
wurde gegen 22 Uhr in der Stoppenberger
Straße ein Trupp von 25 Nationalsozialisten
von etwa 8V Personen überfallen , wobei
zahlreiche Schüsse fielen . Der Nationalso¬
zialist Fritz Karpinski aus Stoppenberg
wurde durch zwei Schüsse tödlich verletzt.
Nach den Ermittlungen der Kriminalpoli¬
zei handelt es sich um einen vorbereiteten
-kommunistischen Uebersall auf die National¬
sozialisten.

Ein weiterer kommunistischer Feuerüber --
ssall auf Straßenpassanten ereignete sich
jedenfalls nach polizeilichen Mitteilungen
hegen 2 Uhr früh in der Schederhofstraße.
Straßenpassanten , die den kommunistischen
IGruß nicht erwiderten , wurden von einem
ITrupp Kommunisten beschossen , wobei zwei
Arbeiter schwer verletzt wurden.

Kurz nach Mitternacht fielen in der Union --
istraße mehrere Schüsse . Als ein Ueberfall-
stommando eintraf , wurde es aus den Hau¬
siern beschossen und mit Blumentöpfen be-
worfen . Die Beamten erwiderten die Schüsse.
st9 Personen wurden verhaftet.

Bisher 24 Verletzte bei den Zusammenstößen
in Essen

Essen , 4 .' Juli . Bei den Angriffen kommu¬
nistischer Sportler auf Polizeiabteilungen
an Essen - Bergerhausen , wobei wie gemeldet,
lein Polizeibeamter tödlich verletzt wurde,
Machte die Polizei mehrmals von der Schuß¬
waffe  Gebrauch . Hierbei sind eine ganze
Anzahl von Personen verletzt worden . Wie
wir auf Anfrage erfahren , wurden vierund-
Awanzig Verletzte in das Elisabeth -Kranken¬
haus eingeliefert . Von diesen konnten zwei
wach Anlegung von Verbänden entlassen
werden . Von den übrigen 22 sind eine An¬
zahl schwer verletzt , darunter einige sehr
schwer. Ob es sich bei den Verletzten aus¬
schließlich um kommunistische Sportler han¬
delt , ist noch nicht genau festgestellt worden.

Sotmonil im gsnrsn
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8 SA -Leute verletzt — Kommune
Polizei

, Berlin , 3 . Juli . Während der Sonntag
tin Berlin bisher verhältnismäßig ruhig
verlaufen ist und auch die kommunistische
Lustgartenkundgebung zu keinen besonderen
Zwischenfällen geführt hat , werden aus den
verschiedenen Teilen des Reichs blutige Zu¬
sammenstöße gemeldet.

So wurden in Essen nach einer Mitteilung
hes dortigen Polizeipräsidiums gelegentlich
seines roten Sportfestes einige Polizeiabtei»
Lungen von kommunistischen Sportlern mit
Dteinen beworfen und beschossen . Dabei
wurde der Polizeiwachtmeister Josef Hom-
wer durch einen Kops - und Bauchschuß ge-
Itötet. Dem Täter gelang es , zu entkommen.
Bei der Abwehr der kommunistischen An¬
griffe wurden von der Polizei einige iPer-
avnen verletzt . Die Veranstaltungen der ro¬
ten Sportler wurden sofort verboten und
ver Sportplatz polizeilich abgeriegelt.
! Ebenfalls zu Angriffen von Kommunisten
lauf Polizeibeamte kam es bei einem natio-
»EöLitMiiMü UrMaMndsmarjch in Eick-

wege . Als ein Kommunist auf einen Polizei¬
beamten einschlug , gab dieser in der Not¬
wehr einen Schuß ab , der den Kommunisten
in die Brust traf und seinen sofortigen Tod
herbeiführte . Außerdem wurden - zwei Na¬
tionalsozialisten von Kommunisten verletzt,

während 'an einer anderen Stelle ein Rad¬
fahrer von Reichsbannerlcuten niedergeschla¬
gen wurde , weil man ihn für einen Na¬
tionalsozialisten gehalten Hatte.

In Neu - Ruppin schössen Reichsbanneran¬
gehörige aus SA .- Leute , wobei fünf SA .-
Männer .verletzt wurden . Gleichzeitig wurde
die Polizei , als sie eingreifen wollte , mit
Pflastersteinen beworfen . Nachdem die Be¬
amten scharfe Schreckschüsse abgegeben hat¬
ten , floh das . Reichsbanner.
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„Der hürgerliche Rationalismus darf nicht Sieger sein"

gegen

München , 4 . Juli . 5 Stunden marschierten
12000 Münchener SA - und SS -Leute durch
die Straßen der Stadt , von der Bevölkerung
immer wieder stürmisch begrüßt . Schonnach-
mittags um 3 Uhr war das 30000 Men¬
schen fassende Riesenzelt in der Dachauer
Straße bereits dicht gefüllt . Hitler wurde
bei seinem Erscheinen stürmisch begrüßt,
während die Musik das Deutschlandlied in¬
tonierte , das die Versammlung stehend sang.

Gauleitner Wagner eröffnete die Kund¬
gebung . Er erklärte u . a .< der heutige Tag
gelte nicht nur propagandistischen Zwecken,
sondern auch der Bekundung,daß in Bayerns
Hauptstadt eine Kraft stehe, die imstande

t

sei , allen Versuchen , die Einheit des Reiches
zu zerstören , zu trotzen.

Der Führer spricht
Darauf ergriff Hitler das Wort . Seit 1914, >o

sagte er, sei keine ähnliche Bewegung durch das
deutsche Volk gegangen , wie die nationalsoziali¬
stische. Diese Bewegung sei weniger aus der
materiellen Not , als vielmehr aus der seelischen
Not des Volkes erwachsen. Die bürgerliche Welt
sei zu schwach gewesen, den Kampf zwischen Na¬
tionalismus und Sozialismus zum Austrag
zu bringen . Der Nationalsozialismus habe die
beiden Begriff zu einem vereint . Der bürgerliche
Nationalismus dürfe nicht Sieger sein, wenn nicht

Millionen von Arbeitern aus der deutschen Vollst
gemeinschast ausgeschlossen werden sollte, ebenso,
wenig aber auch der Marxismus , der weder Na,
tion noch Volk kenne. Sie mühten beide beseitigt
werden . Ueber Bürgertum und Proletariat hint
weg muffe die Einigung des Volkes erfolgen . Mit
der derzeitigen Reichsregierung habe die National,
sozialistische Bewegung nichts zu tun , umso mehr
aber mit den Parteien , die Deutschland ins Un,
glück gestürzt hätten . Die Nationalsozialistey
seien Bayern treuer geblieben als die Bayerische
Bolkspartei . Die Bayerische Volkspartei wollq
nicht Bayern , sondern nur ihre eigene Partei,
existcnz retten . Die nationalsozialistische Bewe,
gung habe heute schon die Mehrheit des deutschen
Volkes erobert . Sie werde auch in Bayern zunt
Siege gelangen.

Die Partei reihe sich nicht um Koalitionen mit
anderen Parteien , weil sie überzeugt sei, dah ihr
doch der baldige Sieg gehöre . Der 31. Juli werdg
ein Tag der Abrechnung sein, wenn er vielleicht
auch noch nicht die letzte Entscheidung bringe . Die
braunen Bataillone hielten jedem die offene Hand
entgegen . Für sie gebe es nur eine Provokation:
Wenn aus -einer deutschen Strotze Moskaus Gar¬
den marschierten . Der Terror werde genau so
gebrochen werden wie das willkürliche Regiment
der Verfassungsverletzungen in Bayern gebrochen
worden sei. Die Bewegung werde ihren Kampf
weiter führen bis das letzte Ziel erreicht sei, bis
das ganze Volk einer solchen Weltauffassung
huldige.

Wie die Polizei mitteilt , sind ' die Umzüge der
Nationalsozialisten ruhig verlaufen . Abgesehen
von einigen Provokationen durch Kommunisten,
die die Polizei unter Anwendung des Gummi¬
knüppels zerstreute . Einige Ruhestörer wurden
festgenommen,
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Wir find heute in der Lage, den von der so¬
zialdemokratischen Partei für den Reichstagswahl¬
kampf geplanten Lügenfeldzug bekannt zu geben.
Der Kampfplan ist folgender : Die allgemeine Pa¬
role lautet : Eiserne Front gegen Hitler -Barone.

Für die 4 Juliwochen wird außerdem je eine
besondere Wochenparole herausgegeben , der fol¬
gende Tendenz zugrunde liegt:
1. Woche:

Im Anschluß an allgemeine Parole Kompro-
mittierung der Nazis durch Barons -Regierung.
Also negativ gehalten,

2. Woche:
Kampf dem Abbau der Sozialpolitik . In posi¬
tive Form gekleidet. Jawohl , wir wollen den
Wohlfahrtsstaat.

3. Woche:
Kapitalistisches System versagt . Mißwirtschaft,
Entartung . Nazis kompromittieren durch Ka¬
pitalismus . Also wieder negativ.

4. Woche:
Schlußfolgerung : Nur Sozialismus . Wirtschafts-
programmverkündung . Aufstellung nächster For¬
derungen . Positiv zu halten.
Die Parole für die 1. Woche lautet:

Freiheit oder Freiherrn!
Je mehr Nazis im Reichstag,-

desto mehr Barone in der Regierung!
Volk hab Acht!

Die Parole für die 2. Woche lautet:
Für den Wohlfahrtsstaat der Millionen!

Gegen den Wohlfahrtsstaat der Millionäre!
Die Formulierung der Parolen für die L und

4, Noch « lokal.

Osulsoks Volksgenossen!
Mit verlogenen Phrasen versuchen die Sozial-

demokraten von ihrer 14jährigen korruptiösen
Lotterwirtschaft abzulenken.

„Eiserne Front gegen Hitler -Barone"
„Kompromittierung der Nazi

durch Baron -Regierung"
Das könnt ' Euch so Passen, Ihr roten Schwind¬

ler . Mit Lügen und Schlagworten möchtet Ihr
Euch um die Abrechnung , über Eure 14jährige
Bankrott -Politik herumdrücken.

Frech und arrogant möchtet Ihr die Rolle des
Anklägers spielen , als wenn sich in den letzten
14 Jahren in Deutschland garnichts ereignet hat.

14 Jahre habt Ihr Deutschland in Grund und
Boden regiert . Habt erreicht , daß 6 Millionen
ohne Arbeit und Brot sind, daß Tausende von
Fabriken leer stehen, daß Millionen Existenzen
vernichtet sind und dann habt Ihr die Stirn , die
Nationalsozialisten , die noch in keiner einzigen
Reichsregierung irgendwie beteiligt waren , „kom¬
promittieren " zu wollen.

Es ist eine freche und erbärmliche Lüge
wenn Eure bezahlten Kreaturen behaupten wol¬
len , die NSDAP . sei an der Bildung des Kabi¬
netts von Papen beteiligt und toleriere die neue
Regierung . Ein durchsichtiges Manöver , mit dem
Eure berufsmäßigen Verleumder von Eurer zwei¬
jährigen Tolerierungspolitik gegenüber dem Ka¬
binett Brüning abzulenken versuchen.

Die Nationalsozialisten haben weder das neue
LabMst gebildet, noch auch nur mit einem ein¬

zigen Wort „ toleriert " . Ernannt wurde das neue
Kabinett von dem Reichspräsidenten von Hinden-
burg , der erst vor wenigen Wochen mit Hilfe Eu¬
rer sozialdemokratischen Stimmen neu gewählt
wurde . Die NSDAP . verbittet es sich ganz ener¬
gisch, von sozialdemokratischen Bankrottpolitikern
mit der neuen Regierung in irgend einen Zusam¬
menhang gebracht zu werden.

Die NSDAP . wird nur ein nationalsozialisti¬
sches Kabinett tolerieren , ein Kabinett , das aus
Nationalsozialisten besteht, und das nationalsozia¬
listische Politik betreibt . Es ist ein freches Ab¬
lenkungsmanöver , wen» Eure roten Bonzen heute
versuchen, die Nationalsozialisten für die Notver¬
ordnung der neuen Regierung verantwortlich zu
machen.

Die „ wirtschaftliche " Notverorduenig der
Regierung von Papen

wird von der NSDAP . — genau so wie die frühe¬
ren Notverordnungen Brünings — aus das
Schärfste abgelehnt . Der Nationalsozialismus hat
bisher jede derartige Notverordnungspolitik in
konsequenter Geradlinigkeit auf das Schärfste be¬
kämpft.

Es ist ein freches Ablenkungsmanöver , wenn
Ihr heute mit scheinheiliger Biedermannsmiene
die neue Notverordnung bekämpft.

Ihr Heuchler ! Ihr habt kein Recht, Euch heute
als Vorkämpfer gegen Notverordnungspolitik aus¬
zuspielen!

Ihr habt bisher noch jede Brüningsche Notver¬
ordnung toleriert , die den breiten Maßen die
ichweriten Latten , auferlegte . .Auch die neue Nota
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Verordnungist bekanntlich noch von der Regie¬
rung Brüning ausgearbeitetworden.

Es geht euch ja nicht um die Not der Massen.
Daran erinnert ihr euch erst kurz vor der Wahl.
Euer plötzlicher Kamps gegen die neue Notver¬
ordnung ist nichts als feige Lüge und zitternde
Angst. Es nützt euch nichts, das Volk hat eure
Tolerierungspolitikrestlos erkannt. Es geht euch
einzig und allein um eure Bonzcnsessel und Fut¬
terkrippen, weil Brüning euch deren Besitz garan¬
tierte, habt ihr ihn toleriert.
' Durch die Reichstagsauflösungsind eure Fut¬
terkrippen ernstlichbedroht, deshalb kämpft ihr,
Nicht freiwillig, nein, ihr würdet lieber tolerieren
Nnd auf euren Sesseln sitzen bleiben.

Heute gebt ihr als Parole aus:
„Freiheit oder Freiherrn"
Je mehr Nazis im Reichstag,
Desto mehr Barone in der Regierung!"
Soviel Worte, soviel Lügen,
Freiheit!

Die Soziakdemokratie hat das Recht verwirkt,
das Wort Freiheit in den Mund zu nehmen.

Ihr wollt heute von Freiheit reden, die ihr ein
ganzes Volk in Sklaverei geführt habt. Die ihr
durch Landes- und Volksverrat das Zwangsdik¬
tat von Versailles ermöglicht habt. Die ihr durch
Dawes- und Doungpakt ein ganzes Volk auf Jahr¬
zehnte hinaus an die internationale Hochfinanz
Verschachert habt.

Ihr wollt heute von Freiheit reden und habt
in Deutschlandjahrelang mit Republikschutzgesetz
und Gummiknüttelregiert.

„Je mehr Nazis im Reichstag, destomehr Ba¬
rone in der Regierung."

Eine schamlose Lüge. Ueberall, wo wir Na¬
tionalsozialistendie Mehrheit haben in Braun¬
schweig, Anhalt, Oldenburg und Mecklenburg, da
haben Nationalsozialisten die Regierungübernom¬
men.

Eure frechen Lügen glaubt heute in Deutschland
Niemand mehr.

Jedes Kind weiß, je mehr SPDiften im
Reichstag, desto mehr Schieber und Volksverräter
in Amt nnd Würden.

Diese korrupte Bonzokratiewollen wir am 31.
Juli ausmisten. Die Barmat und Sklarekgönner
Müssen aus der Öffentlichkeitverschieden.

Ihr lügt:
„ Kampf dem Abbau der Sozialpolitik.

Wir wollen den Wohlfahrtsstaat."
Glaubt ihr Lügner, das Volk habe eure Taten

Vergessen? Ihr seid mit denselben verlogenen
Phrasen in den Reichstagswahlkampf1930 ge¬
zogen. Dort habt ihr gegen den Abbau der
Sozialpolitikzu kämpfen vorgegeben.

Und eure Taten? Zwei Jahre lang habt ihr
Brüning toleriert. Zwei Jahre lang habt ihr
dinen Abbau der Sozialpolitik geduldet, der die
breiten Massen in tiefste Not und Elend gestürzt
hat. Immer wenn eine Wahl herannaht, ent¬
deckt ihr euer soziales Herz, dann wollt ihr den
Wohlfahrtsstaat. Jedes Mal aber habt ihr hin¬
terher eure sozialen VersprechungenLügen ge¬
straft.

1928 hieß es „Kinderspeisung anstelle von
Panzerkreuzer." Aber eure Minister bewilligten
den Panzerkreuzer.

1930 hieß es „gegen die Brüningschen Notver¬
ordnungen". Aber eure Bonzen tolerierten und
duldten die Notverordnungenund den Sozialab¬
bau Brünings.

Ihr lügt:
„Kapitalistisches System versagt, Mißwirtschaft,

Entartung. Nazis kompromittiertdurch
Kapitalismus."

Am 14. November 1918 erließet ihr einen Auf¬
ruf an das Sächsische Volk, der mit den Worten
beginnt: „Das kapitalistische System hat seinen
Zusammenbracherlebt . . . . das revolutionäre
Proletariat hat die öffentliche Gewalt übernom¬
men."

Vor 14 Jahren, also erklärtet ihr, das kapita¬
listische System ist zusammengebrochen und heute
wollt ihr dem Volk weismachen, das kapitali¬
stische System habe wieder einmal versagt. Da¬
mals hattet ihr die Macht. Warum habt ihr
das kapitalistische System wieder eingeführt und
ihm zur Macht verholsen?

Wie weit Mißwirtschaft und Entartung ein
Volk in den Abgrund stürzen kann, das habt ihr
kn eurer 14jährigen Bankrottpolitikin Deutsch¬
land gezeigt. Heute möchtet ihr euch von der
Verantwortung drücken. Es hilft euch nichts.
Ihr habt 14 Jahre regiert und das deutsche Volk
in Not und Elend gestürzt. Ihr seid schuld an
dieser Entwicklung. Ihr habt dem deutschen Volk
die Revolutiongebracht, habt ihm den Friedens-
oertrag aufgezwungenund habt die Tributpakte
angenommenund gegenüber unseren Warnungen
und Angriffenvereidigt.

Heute möchtet ihr die Nazi „durch Kapi¬
talismus kompromittieren " .

Ihr verlogenen Heuchler! Eure Bonzen
haben mit der Barmats und Sklareks ge¬
praßt und geschwelgt, während das Volk
Hunger litt . Eure prominentesten Führer,
die Bauer , die Scheidemann, die Wels und
wie sie alle heißen, saßen in der Barmat-
Villa Schwanentverder nnd lebten dort in
Saus uich Braus mit den jüdischen Aas¬
geiern.
^ Enre Partei ist durch die enge Verbindung
mit den übelsten Schiebern und Gaunern,
die Deutschland je gesehen hat , auf das aller¬
em erste kompromittiert . Durch eure Lotter-
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Goebbels und Straffer sprechenin Dessau

Dessau, 3. Juli . Am 2. Tage des großen
mitteldeutschen Treffens der Nationalsozia¬
listischen Partei in Dessau fanden zunächst
Rund- und Geschwaderflüge über dem Jun-
kers-Flugplatz statt . Um 13 Uhr schritten
Goebbels, Straffer nnd der Gauleiter von
Anhalt die Reihe der etwa 25ÜV0 SA^
und SS .-Lcute ab. Der Vorbeimarsch an
den Führern der NSDAP , dem Minister¬
präsidenten Dr . Freyberg und ' dem deutsch- ,
nationalen Staatsminister Dr . Knorr'
dauerte 2i/Z Stunden.

Auf dem früheren Pferderennplatz' in
Dessau hielt dann Dr . Goebbels eine An¬
sprache. Noch vor drei Monaten , so erklärte
er , erdreistete sich eine deutsche Regierung,
die Organisation unserer SA - und SS zu
zerschlagen. Jetzt stehen wir

vor der ernstesten und folgenschwersten
Entscheidung.

Die Männer , die Deutschland 14 Jahre lang
in einer beispiellosen Mißwirtschaft bis an
den Rand des Ruins gebracht haben, diese
Männer möchten sich heute in der Opposi¬
tion verkriechen und nach der bekannten Me¬
thode „Haltet den Dieb !" uns dessen an¬
klagen, dessen sie sich selbst schuldig gemacht
haben. Wenn die Sozialdemokratie heute in
ihrem Organ erklärt, die Nationalsozia¬
listen hätten die letzt« Notverordnung an¬
genommen, um mit den Erträgnissen der
Rentenkürzungen unsere Uniformen zu be¬
zahlen» so wisse man, welch eine schamlose
Lüge das sei. Die Sozialdemokratie ist von
der panischen Angst besessen, daß mit dem
Nationalsozialismus jene historische Straf¬
gericht kommt, das in seinen Aus¬
maßen nur gemessen werden kann an dem
Verbrechen, das die Systemparteien in den
vergangenen 14 Jahren begangen haben.

Wir Nationalsozialisten haben nie ein Ka¬
binett toleriert und werden nie ein

Kabinett toleriere«, das nicht von Adolf
Hitler geführt ist.

Noch einmal dräut der Feind mit Lüge und
Verleumdung , mit Terror , Blut nick Tod
und wieder einmal ist eine nationale Re¬
gierung zu schwach, diesem schamlosenTrei¬
ben mit drakonischen Mitteln entgegenzu¬
treten . Wieder einmal erhebt das Gespenst
de? landesverräterischen Separatismus sein
Haupt , wieder einmal wird in den marxi¬
stisch regierten Ländern der Polizeiterror
gegen uns mobil gemacht. Aber es ist die
letzte Kraftprobe , das letzte Aufbäumen eines
Systems , das in Scherben liegt.

Gregor Straffer
forderte für den Nationalsozialismus vie
Führung , damit all das , was von da ab in
Deutschland geschieht, von nationalsozialisti¬
schem Geist getragen und von Männern
durchgeführt werde, die ein zwölfjähriger
Kamps mitleidlos und hart gemacht habe.
Die letzte große Tat , mit der wir die Basis
des Vertrauens erweitern werden, ist, so
führte der Redner aus , die Lösung des gro¬
ßen deutschen Problems der Arbeitsbeschaf¬
fung. Arbeit müssen und werden wir schaf¬
fen. Wir werden an das Problem der Ar¬
beitsbeschaffung gehen, nicht vom Stand¬
punkt liberaler Geldverleiher aus , sondern
von jener alten Lehre, ehe Geld und Reichs¬
bankdiskont auf die Welt kamen: Arbeit und
Bodenschätze.

Ein Volk wie das deutsche, sauber und
gerecht regiert, wird und muß vorwärts

kommen.
Wir sind heute die größte Partei Deutsch¬
lands und unsere Nerven werden nicht ver¬
sagen, wenn wir nach zehnjährigem Kampf
das ausführen, was wir gepredigt haben.
Es lohne . sich, zu kämpfen für ein Deutsch¬
land , in dem es unseren Kindern einmal
besser gehen soll, als es uns gegangen ist.

wirtschaft habt ihr Deutschland in den größ¬
ten Korruptionssumpf , den die Weltgeschichte
kennt, hineingeführt.

Der Gesamtverlust des Reiches beträgt
48 Milliarden Goldmark an Werten, die
in Schieberhände übergegangen sind! Das
ist das Werk eurer korrupten Bonzen.

Mit dieser marxistischen Korruption und
Lotterwirtschaft muß jetzt in Deutschland
endlich einmal ausgeräumt werden.

A..r 31. Juli wird das deutsche Volk über
die Männer zu Gericht sitzen, die es 14
Jahre lang in Grund und Boden regiert
haben, die heute mit einer Frechheit sonder¬
gleichen sich als Vorkämpfer der Freiheit
aufzuspielen versuchen.

Eine Freiheit werden wir bestimmt im
Dritten Reich abschaffen, nämlich eure Ln-
genfreiheit.

Das deutscheVolk hat es satt, sich dauernd
von gewerbsmäßigen Volksverttetern gegen¬
einander aufhetzen zu lassen. Das deutsche Volk
will , daß endlich Schluß gemacht wird mit
dieser marxistischen Lügenhetze.

Euer neuer Lügenfeldzug wird bei dem
deutschen Volk einen Sturm der Entrüstung
auslösen . Ihr seid erkannt als Lügner nnd
Verleumder.

Am. 31. Juli wird das Volk eurer System
der Lüge und der Korruption mit eisernem
Besen hinwegfegen.

Das System der Novemberverbrecher hat
in Deutschland auf immer nnd ewig ver¬
spielt.

Das Voll will neue Männer an die Spitze!
Deshalb gibt es Adolf Hitler die Macht!

Leküsss in
Köln, 1. Juli . Am Donnerstag gegen 23 Uhr

kam es am Thürmchenswall zu einem folgenschwe¬
ren Zusammenstoß, in dessen Verlauf eine Person
durch einen Kopfschuß getötet und zwei Personen
leicht verletzt wurden. Ein Nationalsozialist in
Uniformwar mit .seinem Motorrad zu einer kur¬
zen Besprechung vor ein Haus am Thümchenswall
gefahren. Als er wieder auf die Straße trat , war
das Motorrad von jungen Burschen umringt, die
sich daran zu schaffen machten. Als er sich dies
verbat, wurde er tätlich angegriffen und mit Nie¬
derstechen bedroht. In der Notwehr hat er dann
die Schüsse abgegeben. Der Täter hat sich wenige
Stunden nach der Tat freiwilligder Polizei ge¬
stellt.

Mllei 'jungv
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Zeitz , 2. Juli . Unser junger Kamerad, der
Hitlerjunge Werner Gerhardt in Zeitz. den

am 1. Juni feiges Gesinde! vom Reichsban¬
ner  bestialisch zusammenstach,  ist heute nach¬
mittag im Krankenhaus an seinen Verletzungen
gestorben.  Wieder mußten die Jüngsten unserer
Bewegungeine« ihrer Besten opfern im Kampfe
um das neue Reich.

wsuss OpSsn Llss norsn
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Kaiserslautern» 1. Juli . SA -Mann Her¬
mann Zapp aus Moorlautern wurde auf

dem Wege von der Arbeitsstätte nach seiner
Wohnung von einem Kommunisten und
Separatisten in viehischerWeise durch einen
Stich in die Halsschlagader vorsätzlicher¬
mordet. Der Täter namens Matthias
Heil,  schon vielfach wegen schwerer Delikt«
vorbestraft, wurde verhaftet.

Wir fordern Ausrottung dieser Mordpestk

Ssplnsm un6 KIsusmsnn
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Die beiden seit Wochen vermißten denk-
schen Flieger Bertram und Klausmann sind
in der Nähe von Wyndham in einem Ein-,
geborenenlager gesund aufgefunden worden«

vsn «len
Lonnksgsvsi ' ksntllung

Lausanne , 3. Juli . Der gemeinsame Vo^
schlag der Gläubigermächte ist bisher noch
immer nicht in offizieller schriftlicher Form
der deutschen Abordnung übermittelt wor¬
den. Die deutsche Abordnung ist daher nur
inderSonntagsunterrednng mitMacDonald
über den Inhalt ' des Gläubigervorschlagä
unterrichtet worden. Der deutsche Stand¬
punkt liegt immer wieder in der gleichen
Richtung, daß Deutschland eine restlose Be.
seitiguug des Tributproblems fordert , je¬
doch zu positiven Maßnahmen zum Wieder¬
aufbau Europas auch in der Form finan¬
zieller Beiträge durchaus bereit ist. Jedoch
ist immer wieder betont worden, daß wei¬
tere Tributzahlungen in irgendeiner Form
für Deutschland nicht in Frage kommen ton¬
nen. Die deutsche Abordnung hat bezüglich
der Maßnahmen zum Wiederaufbau Euro¬
pas MacDonald sachliche Vorschlägegemacht,
deren Durchberatung noch offensteht.

M1snsi ° iVior̂ vspsuek
sn disLi -^ ükpsi*

Noch in letzter Minute vereitelt.
Berlin . Auf den Nationalsozialist»!«»«"

Führer des Bezirks Mansfcld, von Alvens-
leben, wurde in der Nacht zum Sonntag
von Kommunisten ein Mordanschlag ge¬
plant. Große Trupps der bolschewistischen
Mordbnben besetzten die Zugangsstraßen
zum Dorf Schochwitz, durchschnitten die
Fernfprechleitungen nnd warteten auf von
Alvcnsleben, um ihn bei feiner Rückkehr
aus Eisleben niederzuschießen. Ein Arbe:'
ter, der den Mordplan kannte, warnte jedoch
den Bedrohten, so daß er rechtzeitig umleh'
ren konnte. Als zufällig ein Landjäger
in die Nähe des kommunistischenHinter¬
haltes kam, wurde auf ihn sofort das Feuer
eröffnet. Eine große Anzahl Landjäger und
Polizeibeamte mußte eingesetzt werden, die
die Kommunisten umzingeln und 144 Per¬
sonen festnehmen konnten. Man fand bei
den Bolfchewiften 39 Revolver, zahlreiche
Stahlrnte » und Dolchmesser. Die Verhaf¬
teten wurden nach Eisleben gebracht, wo
bei dem Verhör einer von ihnen zugab,
daß man den verhaßten Narikührer habr
ermorden wollen.

Lkiksgo in Vsniin
Bernhard Weiß und „Gottes Segen bei Cohn".

Unser Berliner Parteiorgan , „Der An¬
griff", ist bekanntlich wegen seiner ausführ¬
lichen Kommentare zur Einsetzung des „Chi-
kago-Ausschusses" beschlagnahmt und auf 5
Tage verboten worden. Pg . Dx. Freisler
hat inzwischen dem preußischen Landtag
neues Material zu der Angelegenheit unter¬
breitet und das Verhältnis des Polizeivize¬
präsidenten Bernhard Weiß zu gewissen jü¬
dischen Hazardklubs aktenmäßig beleuchtet.
Es handelt sich um Protokolle auf Grund
der Aussagen der Frau eines ruinierten
Klubmitgliedes und einiger von den 34 ( !!)
Klubangestellten. Dr . Freisler kündigte noch
weiteres Material an, das dartun wird, wie
in einem solchen Klub das gewerbsmäßige
Glücksspiel in aufreizendster Weise betrieben
wurde mit Geldern , die sich die Raffkes auf
Kosten des schaffenden Volkes erschossen haben.

Zu einem der bevorzugten dieser Klubs
gehört jener in der von-der-Heydtstraße, des¬
sen Mitglied auch der Staatsanwall Was-
mund war . Wie Dr . Freisler aus fernem
Material folgert, traf auch dieser Klub uitter
die Verfügung des Bernhard Weißj, daß
von Anzeigen gegen Mitglieder bestimmter
Klubs ihm persönlichMitteilung zu machen
sei, und daß auf keinen Fall die einschlägi¬
gen Dezernenten den Tatbestand eigenmäch¬
tige aufklären durften. Als einmal durch
ein Versehen eine solche Anzeige doch in
den geordneten Geschäftsgang gelangt war,
habe Weiß dem Dezernenten die Akten weg¬
genommen und sie 3 Monate lang in seinem
Schubfach liegen lasse», um sie dann mit
einer neuen Anzeige . ausgerechnet dem
Staatsanwalt Wasmund zu übergeben, der
das Verfahren mangels Beweise einzustel¬
len begann. In einem zweiten Fall wurde
eine zu weit gediehene Anzeigensachedadurch
unschädlich gemacht, daß man kurzerhand
jedem Mitglied einen Strafbefehl von
150 RM . zustellte, eine Strafe , die bei der
wirtschaftlichen Lage der Betroffenen wie
ein Bettel wirkte.

Im Vorstehendenhaben wir aus begreif¬
lichen Gründen noch keineswegs das Gra -.
vierendste aus dem vom Pg . Freisler vor¬
gebrachten Material ^ edergeger.en. Dr.
Freisler stellte in Aussicht, die Herren Weiß
und Grzesinski dosisweise davon zu über¬
zeugen, daß unsere Fraktion über mehrere
Spielklubs der jüdischen Finanzaristottatie
von innen und außen , nach ihren Geschäfts¬
büchern und ihrer Praxis , so restlos Be¬
scheid weiß wie der Polizeipräsident und
der Polizeivizepräsident . Der Untersuchungs¬
ausschuß wird ja auch die Ocffentlichkcit
völlig ins Bild bringen. Einen bescheidenen
Vorgenuß mag ihr einstweilen die Mit¬
gliederliste eines verbotenen Spiclklubs der
Berliner semitischenHochfinanz vermitteln,
die unser Redner unter mitleidiger Ver-
schweigung von Wohnung und Beruf be¬
kanntgab . Sie lautet auf die Namen:

Dr . Auerbach, Ist Arnholz, Hermann
Blümel , Heinrich Basch, Willi Barschall,
Siegfried Bamberger , Jsidor Basser, Hans
Cohnheim, Dr . Fritz Caspari , Salo Lohn,
Hugo Daiziger , Martin Jriedenstein , Emil
Friedmann , Sammy Goldberg, Carl Gott-
helf, Julius Hirschweh, Leopold Hirschberg.
Hans Heilbrunn , Oskar Hamburger , Hans
Hirsch, Albert Hirsch, Max Hirsch, Alwin
Hirsch, Heinr . Holländer , Wilh. Kvretz, Lud¬
wig Katz, Adolf Kahn, Sally Labisch, B.
Liepschitz, Sally Löwenstein, Helmnth Lö-.
wenheim, Alfred Löwenstein, Dr . Wilh«
Lewy, Aloys Lazar , Max Löwenberg, Ernst
Lazarsfeld , M . Markiewicz, Martin Mar-
cues, Arnold Preßburger , Fritz Rosenthal,
Willy Rosenthal , Alfred Rosenthal , Martin-
Sonnabend , Fr . Samtor , Max Schirna^
Julius Schlesinger, Joseph Schreyer , Ja -,
kob Schwarzschild, Kurt Schlesinger , Friedr.
Stern , Martin Sternberg , Julius Stückgold-,
Walter Stern , Paul Stern , Georg Treu -,
herz, Dr . Fritz Weinberg , Bruno Wolfs.
Martin Wollstein. Hugo Zadeü
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Die deutsche Regierung hat auf der Lausanner
Konferenz eine entscheidende Frage gestellt, ein
Weitreichendes Problem aufgerollt , den Zusam¬
menhang zwischen Tributen und privaten Aus¬
landsschulden . Und zwar von einer Seite her,
die gerade wir in unserem Blatt wiederholt und
nachdrücklich aufgezeigt haben . Die Frage einer
Abwertung privater Auslandsschulden auf dem
Wege eines Arrangements , das die deutschen und
außerdeutschen Privaten Kredite gleicherweise um¬
faßt.

Bekanntlich hat der Reichskanzler in seiner
Konferenzrede das auch von uns immer wieder
vertretene Argument herausgestellt , daß die
Schuldner infolge des Steigens des Goldpreises
und des Füllens der Warenpreise nahezu um die
Hälfte mehr zu leisten haben , die Staaten als
Schuldner ebenso wie die privaten Schuldner ." Der
Kanzler kündigte die Unabweisbarkeit einer dies¬
bezüglichen Neuordnung der Schuldverhältnisse
an , wenn nicht eine rasche Besserung der Verhält¬nisse eintrete . Ein Teil der Presse hatte darauf¬
hin Eile , zu berichten , daß „Befürchtungen , es
Möchten sich die hierüber geführten Verhandlun¬
gen in Lausanne oder in Deutschland selbst, die
in der Richtung einer Senkung der Zinslasten für
Auslandsverpflichtungen sich erstrecken, auch auf
die inländischen Schuldverhältnisse ausdehnen,
Völlig abwegig seien; im Gegenteil , die Ermäßi¬
gung der ausländischen privaten Lasten müsse
naturgemäß der inneren Verschuldung zugute kom¬
men , für die bekanntlich die vierte Notverord¬
nung bereits eine Zinskonversion durchgeführthabe."

Ob mit dieser sehr einfachen Tirade die ganze
heikle Materie wirklich einigermaßen erfaßt ist,
mutz denn doch dahingestellt bleiben . Denn nicht
nur binyenwirtschastlich , nicht nur für Deutsch¬
land selbst, sondern auch sür die Beziehungender Völker zueinander rückt die Gegensätzlichkeit,
das Auseinairderprallen von kapitalwertig und
sachwertig betonten Wirtschaftskoriplexcn , die
Geldbewegung und die Güterbewegung , die beide
keine Beziehung mehr zueinander sinken , an das
Kernproblem überhaupt heran , an die letzten
Dinge , die auszusprechrn , die mit Entschiedenheitru vertreten nicht mehr vermieden werden kann!

Die Forderungen unserer ehemaligen Kriegs¬
gegner wurden im Versailler Diktat aus 276 Mil¬
liarden , in London auf 132 Milliarden und
schließlich im Uoungplan auf etwa 40 Milliarden
festgesetzt. Auch die letzte Summe übersteigt
Deutschlands Leistungsfähigkeit in phantastischem
Ausmaße . Bei einer jährlichen Durchschnitts¬
leistung von rund zwei Milliarden setzte der
Aoungplan die Zahlung der letzten Jahresrate auf
das Jahr 1988 fest, insgesamt sollten 110 Milliar¬
den bis zu dieser Zeit aus Deutschland heraus¬
geholt werden . Was diese Tributleistungen samt
der sich aus ihr ergebenden Zinslast aber beson¬
ders widersinnig machte, war die Tatsache, daß
'man die sogenannte „Wiedergutmachung " als
zinsbrechendes Geschäft betrachtete, ohne Rücksicht
darauf zu nehmen , daß der Zins als solcher nursür wirklich empfangenes und für produktive
Zwecke angelegtes Kapital entrichtet werden kann;
ein Vorgang , der „nicht nur in der Geschichte der
Kriegsentschädigungen , sondern auch in der Ge¬
schichtedes Kapitals ohne Beispiel erscheint".

Aber auch die Verzinsung und Amortisierung
unserer Auslandsschulden , die wir , um die Tri¬
bute leisten zu können, gezwungen waren aufzu¬
nehmen und die im Grunde nichts anderes als
die Kommerzialisierung unserer politischen „Schul¬den" zu einem höheren Zinsfuß darstellen , der eine
Konkurrenz auf dem „Weltmarkt " völlig aus¬
schließt, kann nicht mehr durchgeführt werden . Es
ist klar , daß der Exportüberschuß , der immer
Mehr zusammenschmilzt, Devisen in der benötigten
Höhe nicht mehr liefern wird . Die Unmöglich¬
keit des sô nannten Transfers , der Umwandlung
der aufgekochten Marksummen in die Währung
der Gläubsserstaaten hat nicht nur die Repara-
t 'wnstributlpraktisch schon längst beendet , sondernsetzt auch M Dienst der privaten Auslands¬
kredite eir §nde . Denn in Gold zu transferie¬
ren , dazu ,rd wir nicht in der Lage und gegen
Wareneinf r sträuben sich die Gläubiger , gerade,
Wenn ihnc das Tributdumping die Waren halbgeschenkt iH Land treibt.

Das Pro cm der deutschen Verschuldung besteht
heute dari , daß kein Schuldner in der Lage ist,
durch Vera ;erung seines Sach - und Wertbesitzcs
sich von seir a Schulden zu befreien oder durch den
Verdienst iner Arbeit die Zinslasten seiner
Schulde« c izubringcn . Die Verschuldung der
deutschen Vc swirtschaft ist seit der Stabilisierung
im Jahre 1 4, also seit acht Jahren , aus rund
9V Milliarde Mark gestiegen! Das bedeutet den
Zwang zur iinercn Ausbringung von rund neun
Milliarden si! den Zinsendienst.

Diese wahrst tragische Lage, in der sich diedeutsche Wirmaft befand , wurde von dem bis-
System theoretisch und praktisch

m Abrede geM , geschweige denn , daß man den
Mut ausgebraL hätte , offen über Unabwendbares

AM ' d^Bücher aufzuschlagen und als ehr¬licher Schuldne zu sagen, was zu sagen notwen-
big war . Dch System ging den Weg der De-
statwn weiterkhielt an der Goldwährung fest.
bEb wiederhst Löhne und Preise , und ver-

!Ets die Technz zur Kapitalaufwertung durch
^ NotverorHmgspolitik . Die innerwirr,chaft-

Pes Kurses waren in langsames
! erben der »irtschaft . eine stetige Zunahme

des Verelendungsprozesses weitester Volkskreise,
das Ansteigen der Arbeitslosenzisfer auf sechs
Millionen , der Zusammenbruch zahlreicher gesun¬
der Unternehmungen der Industrie , des Gewer¬
bes und der Landwirtschaft , das Sinken des Sach¬
wertes der Realien unter die Hälfte . Mit der
Aufwertung des Leihkapitals , der Normierung
hoher Zinssätze erhob sich dann auch das Zins¬
problem der deutschen Auslandsschulden zu be¬
drohlichster Bedeutung , da nach Stabilisierung un¬
serer Währung vom Ausland , in der Hauptsache
von den Bereinigten Staaten , England , Schweiz,
Holland , Frankreich und Schweden rund 25 Gold-
Milliarden in Form von hauptsächlich lang - und
kurzfristigen Krediten , Aktien und Beteiligungen
geborgt waren , die durch das Steigen des Gold¬
preises eine starke Aufwertung auch hinsichtlich des
Zins - und Rückzahlungsdienstes erhielten.

Der Amortisations - und Zinsendienst für diese
kurz- und langfristigen Auslandsschulden erreichte
Phantastische Ziffern . Bezeichnend ist dabei , daß
wir unsere politischen „Schulden " mit rund 5
Prozent verzinsen mußten , während die kommer¬
ziellen Schulden bis zu 10 Prozent erforderten.
Selbst wenn also die Reparationstribute gestrichen
werden , haben wir nichts gewonnen , da der
Dienst für die Privatschulden ebenfalls 2 Milliar¬
den ausmacht , mehr als die durchschnittliche
Poungjahresrate , eine angesichts der Kapitalauf¬wertung noch gesteigerte Summe.

Eine volle Aufrechterhaltung des privaten
Schuldendienstes stellte sich damit als unmöglich
heraus , da die aus ihm entstehenden Lasten durch
Außenhandelsschrumpfung und Preissenkung ge¬
radezu unerträglich wurden . Man verhandelte
über die kurz- und langfristigen Schulden , über
die Rückzahlungsmöglichkeiten , aber alle diese Kre¬
ditabkommen mit den Auslandsgläubigern haben
die Lage Deutschlands nicht erleichtert . Sie haben
„dem deutschen Schuldner das letzte Pfand aus
der Hand gewunden und Zinssätze und Provi¬
sionen diktiert , deren Höhe das Licht der Oeffent-
lichkeit scheute, Zinssätze , deren Höhe eine reichliche
Rückzahlungsquote der Schuldsumme selbst in sich
schloß, deren Höhe sich lähmend auf die Wirtschaft
legte und Tausende von Arbeiter » um ihre Ar¬
beit und ihr Brot brachte ."

Das wieder einmal auszusprechen , erschien uns
notwendig . Denn diese Tatsachen bilden die Fo¬
lie , sozusagen den historischen Hintergrund für
alle Verhandlungen , die sich um diese Materie
drehen , sei es in Lausanne oder sonst irgendwie

und irgendwo auf einer Wirtschaftskonferenz.
Hier ruht einer der Angelpunkte , von dem aus
ein Archimedes unseres Jahrhunderts den schwe¬
ren Block der Schuldverknechtung in Bewegung
bringen könnte . Von hier aus mutz das Schuldeu-
problem angefaßt werden , wenn es, kapitalistisch
gesprochen, die „Aussicht auf schlietzliche Zahlung
unserer ausländischen Verpflichtungen , auf Wie-
derössnung des Zinsen - und Rückerstattungsdien¬
stes erschließen soll." Die „Frankfurter Zeitung"
ist mit ihrer Befürchtung , daß „die durch eine
Abwertung hervorgerufene Vertrauensstörung am
Kapitalmarkt künftig die Kapitalversorgung der
Wirtschaft erschweren und damit mehr Schaden
als Nutzen anrichten würde als die Abwertung
selbst Nutzen stiften könne ", zunächst um die Gläu¬
bigerinteressen besorgt . Nun , das liegt auf der
Linie ihrer Finanzpolitik . Aber sie wird sich der
„Richtigkeit " des - Satzes nicht entziehen können,
daß eine vorübergehend verminderte Rentabili¬
tät der Kreditinstitute in Kauf genommen werden
könnte , wenn deren Bonität steigt, wenn „durch
Wiederherstellung der Rentabilität schuldnerischer
Unternehmungen dubiose ausgeliehene Gelder wie¬
der vollwertig zu werden versprechen."

Und das ist ein Gesichtspunkt , der für die
„Frankfurter Zeitung " wohl mit ausschlaggebend
erscheinen muß . Für uns erscheint er aber nicht
gleich „ausschlaggebend ". Denn wir betrachten
die Begriffe Gold und Ware , Zins und Kapital
unter einem einigermaßen anderen Gesichtswinkel.
Neben dem Gläubiger , dem Bankier , dem Kredit¬
geber gibt es auch noch Bauern , Arbeiter , Hand¬
werker, und diese sind es, die die wirklichen
Werte , die Waren , herstellen . Dem natürlichen
Warenaustausch stehen aber die Schuldverträge
im Weg. Die Schuldsummen befinden sich in kei¬
nem Verhältnis mehr zur Warenbewegung . So¬
lange die Zinsabkommen in ihrer heutigen Form
fortbestehen und unangreifbar sind, solange sich
die Gläubiger nicht mit dem „gerechten Zins " be¬
gnügen , sondern in ihre überhöhten Zinsforde¬
rungen auch noch eine Risikoprämie in fast dop¬
pelter Höhe derselben einverlangen und dadurch
in zehn Jahren ungefähr ihr ganzes Kapital zu¬
rückerhalten ; solange nicht der Schuldenwert an
den Warenwert wieder angenähert wird ; solange
also nicht ein Forderungsausgleich auf der ganzen
Linie durchzuführen ist , solange bleibt jede Kon¬
ferenz ein letzterdings bedeutungsloses Inter¬
mezzo, ist jeder Versuch, Ordnung in die Dingezu bringen , umsonst . Dr . Hans Büchner,

Vsnsplslts Lielegsnksltsn
Vier Wochen sind nun ins Land gezogen,seit das Brüning -Kabinett verschwunden ist;wenige Wochen, eine kurze und im gegen¬wärtige Augenblick Zeit genug zu reichen

Möglichkeiten. Und doch müssen wir fest¬stellen, daß wie bisher in den zwei Dutzend
Regierungswechseln sich praktisch bishernichts geändert hat . Die Männer , die Ge¬
sichter wechselten, das System ist das gleichegeblieben. Das sogenannte „Kabinett der
nationalen Konzentration ", der „Nazi¬barone" , wie berufsmäßige Lügner und
Ehrabschneider der Öffentlichkeit vormachenwollen, das Hindenburg -Kabmett , wie es
richtig heißen muß, hat viel Zeit , zuvielZeit nutzlos vertan . Verspielt wurden die
gegebenen Möglichkeiten den verschwundenen
Männern ihr vom Volke gehaßtes "System
hinterherzuwerfen . Was die neue Regierunggetan hat ist schlimm; die Uebernahme der
unerträglichen Maßnahmen des Brüning-systems, die weitere Entrechtung und Be¬
raubung der Aermsten und Armen machtdas Maß übervoll . Weit schlimmer jedochwiegt das, was diese Regierung nicht getanhat , was sie ohne jede Schwierigkeit soforthätte tun können. >

Ein Konkursverwalter , der ein zugrunde
gerichtetes Erbe liquidieren soll, lädt schwer¬ste Schuld a,if sich, wenn er an diese Ar¬beit mit den Methoden und Maßnahmen des
Bankrotteurs heranginge . Seine Schuldwäre größer , als jene der bankrotten Schuld¬ner , denn er verwirtschaftet die ihm zutreuen Händen übergebene Masse, verschleu¬dert die letzten Werte . Ein solcher Konkurs¬
verwalter müßte und würde schleunigst vonden Gläubigern und dem Gerichte in die
Wüste geschickt werden . Nicht anders ist esmit den neuen Männern , denen die gewißnicht leichte Aufgabe übertragen wurde, das
System zu liquidieren , die ihnen übertrage¬nen Güter so lange zu treuen Händen zu
verwalten , bis das deutsche Volk endgülttgentschieden habe, bis die letzten Formali¬
täten erledigt sind und auch Parlamentarischfeststeht, wer die Geschicke Deutschlaichs füh¬ren soll.

Das Hindenburg -Kabinett hak dies nichtgetan und statt dessen wirtschaftspolitische
Verordnungen getroffen, Notopfer diktiert,zu denen es keine moralische Berechtigunghat . Die Regierung hat auf der anderen
Seite bereits in den ersten Tagen ihr An¬sehen im Volke verspielt, als die alten
Bankrotteure ungestraft hetzen und unter¬
minieren durften , als den Feinden des na¬
tionalen Deutschland Schimpf- und Terror-sreibeit übMglleii , blieb, nüne Laü „ hie

Neichsregierung auch nur den Versuch unter¬nahm , von ihren . Machtmitteln Gebrauchzu machen. Statt gegen die separatistischen
Frondeure einzuschreiten und der Sippschaftdie Zähne zu zeigen, vertrödelt der Reichs¬
kanzler mit seinen Ministern kostbare Zeitauf dem schlüpfrigen Parkettboden in Lau¬sanne. Der Innenminister tzrßt sich unter¬des von den letzten Trägern des abgewirt¬
schafteten Systems auf der Nase herum¬tanzen ; sieht zu, wie das nationalsoziali-stische Organ der Reichshauptstadt verbotenwird , veranlaßt ein Verbot des national¬
sozialistischen „Hamburger Tageblatt ", dasdie separatistischen Klüngel beim rechtenNamen nannte . Gegen die reichsfeindlicheClique aber geschieht nichts, gar nichts!Das erste deutsche Gesetz „Reichsrecht brüht
Landesrecht " wird seit Wochen mißachtet;nach langem Zaudern erläßt die Reichsre-
gierung , die nicht einmal Herr in ihrenvier Wänden zu sein scheint, . . . eine Not¬
verordnung , die wiederum den Stempel des
Kompromisses auf der Stirn trägt .Währendder Reichspräsident diese Verordnung un¬
terzeichnet, dürfen wenige Häuser Wetterdie rebellierenden Frondeure in einer „Pri-
vatkonferenz" der schwarz-roten Ländermi-
nicher beraten , wie man diese Verordnung
sabotiere.

Wir sind dem Hindenburg -Kabinett nichtgram darüber , wenn durch neuerliche Ter-
rormaßnahmen gegen unsere Presse der
Öffentlichkeit deutlich gezeigt wird , wie esum diese Regierung steht. Das deutscheVolk aber fordert von diesen Männern so¬viel Ehrlichkeit und Offenheit , daß sie ihreWorte nach den Taten richten. Nach denbisher genossenen Kostproben kann man dies

Xslns ^ nnooknung üvn
Lswspksokstts -SsikMen
Berlin , 1. Juli . Der Reichsarbeitsmi¬nister hat angeordnet , daß eine Anrechnungder von den Gewerkschaften an ihre Mitglie¬der geleisteten Unterstützungen auf die Ar¬

beitslosen-- und Krisen-Unterstütznng nichterfolgt.

Japan lehnt Abrüstungsvorschlag ab
Tokio, 1. Juli . Die Telegraphen -Agentur

„Shimbun Rengo " teilt mit , daß der japanische
Marineminister Okada den japanischen Marine-
sachverständigen in Genf telegraphisch angewiesen
habe, den .WMu nasvllül Loovers abzulehnen.

Preußische Staatsrat erhebt Einspruch gege« ^
Amnestie

Berlin , 1. Juli . Der preußische Staatsrat hak
in seiner Vollsitzung mit 60 gegen 19 Stimmen der
Kommunisten und einer Reihe von deutschnationa¬
len Mitgliedern der Fraktion Arbeitsgemeinschaft
beschlossen, entsprechend dem Vorschlage des Ber -,
fassungsausschusses gegen das vom Landtag be¬
schlossene Amnestiegesetz Einspruch zu erheben.

Nach dem Einspruch des preußischen Staatsrats
gegen das vom Landtag beschlossene Amnestiegesetz
werden sich die Fraktionen des Staatsrates in den
nächsten Tagen mit der Fassung eines eigenen
Amnestiegesetzentwurfes des Staatsrats beschäf¬
tigen.

Berliner Studentenschaften verpflichten sich zum
Burgfrieden

Berlin , 1. Juli . Dem Rektor der Universität
Berlin , Professor Lüder , liegen die schriftlichen
Erklärungen der Studentenvertreter vor daß die
einzelnen Gruppen gewillt sind, den Burgfrieden
in der Universität zu halten , damit der geregelte
Lehrbetrieb aufrechterhalten werden kann und sie
die feste Absicht haben , sich aller Provokation zu
enthalten . Der Senat tritt am Sonnabend zu¬
sammen , um die Maßnahmen zu beraten , die die
Durchführung des Burgfriedens gewährleisten.

verboten
Leipzig,  1 . Juli . In der Angelegenheit des

vom Reichsinnenminister von Gayl geforderten
Verbot des „Vorwärts " hat der vierte Strafsenat
des Reichsgerichts am Freitag unter dem Vorsitz
des Senatspräfidenten Dr . Bünger folgenden Be¬
schluß gefaßt : „Das Verbot wird für zulässig
erklärt . Der Senat ist der Auffassung , daß dieiu Frage kommenden Artikel geeignet find, den
Reichspräsidenten und die Neichsregierung verächt¬
lich zu machen, zudem aber auch lebenswichtige
innen - und außenpolitische Interessen zu gefähr¬
de«. Der Senat hält , zumal in der jetzigen Zeit,
einen wirksamen Schutz dieser Interessen sür un¬
bedingt erforderlich ."

Ueber die Frage eines Verbots der „Kölnischen
Volkszeitung " ist heute noch nicht verhandelt wor¬den.

Die RSDAP . als Wegweiser aus der
Arbeitslosennot.

Oldenburg, 1. Juli . Nach eingehenderBeratungen mit Oberst a. D. Hierl,  dcui
Referenten sür die Arbeitsdienstpflicht inder Reichsleitung der RSDAP ., hat sich die
oldenbnrgische Staatsregierung zur Ein-sührung der staatlichen Arbeitsdienstorga-nisation aus freiwilliger Grundlage in Oll
denbnrg entschlossen. Die Vorarbeiten zu<
Einrichtung dieser Organisation werden smfort eingeleitet.

Die Schlächter streiken
Berlin, 1. Juli . Entsprechend einem Beschluß

des Bezirksvereins Berlin des Fleischerverbandes
als Abwehraktion gegen die heute in Kraft tretend«
preußische Schlachtsteuer , auf dem heutigen Ber¬liner Schlachtviehhof weder Vieh zu kaufen , noch
zu schlachten, ruht das Geschäft vollkommen . In¬
folge des Beschlusses waren auch die Zufuhren an
Lebendvieh belanglos . Eine amtliche Preisnotie«
rung wir heute voraussichtlich nicht stattfinden.

Landtagsauflösung in Thüringen abgelehnt
Weimar , 1. Juli . Nach lebhafter Aussprache

lehnte der Thüringer Landtag am Freitag die
von den Kommunisten und Nationalsozialisten be¬
antragte sofortige Auflösung des Landesparla¬ments ab,

Husdvulung vinvvnbslvss^
^ngsstvlltvl !'

Die RSDAP . gegen Chiffreanzeigenbei Stellenangebote «.
Die nationalsozialistische Preußen -Frak¬tion hat im Landtag folgenden Antrageingebracht:
Die ungeheure Notlage der stellenlosen

Angestellten zwingt diese, sich um jedesnur irgendwie annehmbar erscheinende Stel¬
lenangebot zu bewerben. Sie müssen dabeiimmer häufiger auf chiffrierte Angebote ein¬gehen und Bewerbungen schreiben, überderen Zwecklosigkeit sie sich bei Bekanntseinder inserierenden Firma von vornhereinim Klaren wären . Außerdem haben aberdie Erfahrungen gelehrt , daß die Chiffre-«
anzeige wettere große Unzuträglichkeitenmtt sich bringt . Es ist den Bewerbern außer¬
ordentlich schwer, von diesen InserentenLichtbilder , Zeugnisabschriften und andere
Unterlagen zurückzuerhalten . Alle War¬
nungen der großen Anzeigenblätter an ihre
Inserenten haben dagegen wenig auszu¬richten vermocht. In manchen Fällen ver-*bergen sich, zunächst nicht erkennbar , hinterder Chiffreanzeige unlautere  Angebote.So werden unter Vorspiegelung großer Ver-.
dienstaussichten ganz minderwertige
Provisionsvertreterposten  ausgn
schrieben. Gegen Voreinsendung von
Geldbeträgen  oder Porto wird lah-nende Nebenarbeit in sichere Aussicht gexstellt . Gewissenlose Leute machen sogardaraus ein Geschäft, daß sie nicht vor -«
handene Stellen ausschreiben,
Antwörtporto verlangen , um dann dasPorto einzubehalten und nicht zu antworten.Zur Beseitigung der geschilderten Miß-stände ist ein völliges Verbot der Stellen«
«msMreibuNtz durch MUMMW , UW»rrläklich '
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Geburten:  1 Sohn W. Klatte und
Frau Erna , geb. Mühlenbrock.

Verlobte:  Lisa Spreen mit Heinz
Rock, Oberneuland.

Verstorbene:  Frau Emma Ru-
kenberg, geb. Bertram . — Christian
Vehrenkamp , 54 Jahre . Lalstr . 10. —
Friedrich Beckfeldt Wwe ., Susanna geb.
Lintermann , 78 Jahre . Hermannstr . 21.
— Eduard Bohne , 68 Jahre , Nord¬
straße 277-279. — Hedwig Borower,
,75, Jahre , Partstr . 14. — Friedrich
Siemering . 63 Jahre.
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In Sachen betreffend das Konkursver-
ahren über das Vermögen der Firma
^Verweser Ziegeleiconvention Gesell-
chaft mit beschränkter Haftung ist Ter¬

min zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berücksichtigen¬
den Forderunge ^ , zur Beschlußfassung
der Gläubiger über die nicht verwertba¬
ren Vermögensstücke und zur Festsetzung
von Honorar und Auslagen des Ver¬
walters und der Gläubigerausschußmit-
glieder auf den
12. Juli 1932, vormittags 10.15 Uhr.

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause,
hierselbst, 1. Obergeschoß, Zimmer 84
Eingang Ostertorstraße ) . anberaumt.

27. 6. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Nach der Verordnung des Senats vom
80 . Juni 1932 betr . Schlachtsteuer , ist
diese von der unterzeichneten Schlacht¬
steuerstelle vor der Schlachtung zu er¬
heben.

Die als Unterlage dienenden , an den
Waagen auszustellenden Wiegescheine
find dabei vorzulegen.

Die Schlachtgebühr wird der Einfach¬
heil halber mit der Steuer erhoben.

Als Ausweis für beide Zahlungen gilt
die seither ausgegebene Schlachtkarte.

t . 7. 1932.
Die Direktion

des städt . Schlacht - und Viehhoses.

SMMMNlllllMllllMIlI
In Sachen betreffend den Konkurs

über das Vermögen des Kaufmanns
Adolf Willy Stamer,  all . Jnh . der
Firma Giroud u . Stamer , Bremen , ist
Termin zur Abnahme der Schlußrech¬
nung des Verwalters , zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß¬
verzeichnis der bei der Verteilung zu
berücksichtigenden Forderungen , zur .Be¬
schlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögensstücke und
zur Festsetzung von Honorar und Aus-
lagen des Verwalters und der Gläu¬
bigerausschußmitglieder auf

den 26. Juli 1932,
vormittags 9.15 Uhr,

dor dem Amtsgericht , im Gerichtshause
hierselbst, 1. Obergeschoß, Zimmer Nr
84 (Eingang Ostertorstraße ) anberaumt

30. 6. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Ueber das Vermögen des Möbelfabri¬
kanten Heinrich Philipp Wilhelm Schul¬
ze, all . Jnh . der Firma tz. Schulze in
Bremen , Ostertorsteinweg Nr . 84-85, ist
zur Abwendung des Konkurses am 1. 7.
1932 vormittags 9.30 Uhr , das Ver¬
gleichsverfahren eröffnet worden.

Zur Vertrauensperson ist der beeidig¬
te Bücherrevisor Alois Erbrich in Bre¬
men, Lerchenstr. Nr . 17. ernannt wor¬
den.

Vergleichstermin ist anberaumt wor¬
den auf den

I . August 1932.
nachmittags 4 Uhr,

im Gerichtshause , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84.

Der Antrag auf Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
Einsicht der Beteiligten im Gerichts¬
hause. Zimmer 34. aus - Zu obigem
Termin werden die Gläubiger hiermit
geladen.

1. 7. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Das Gaswerk waMt
des öfteren — so aucb gestern vierter — vor dein
Ankauf „sogen . Lparvorricbtungen ". Und inifkecirk l
Denn mit sogen .„Spareinsütren ' . .,Oasspiraien "usv.
wird vielen OssVerbrauchern das Geld unnütx aus

der lascbe gelocht . — Da ist es schon besser , Sie
lassen sich suk solche Experimente garnicht ein,
sondern rvSblen meinen in mebr als 1400 bremischen

Dausbaltungen benutzten und bevSkrten Hbb -OM-
OeblSsebrenner . Dann baben 8ie die OevSkr , einen
wirklich sparsamen Brenner xu besitzen , der sich
im Oebrsuch schnell bexsblt msicht-
Der BBB-OBB-Brenner ist vom Ossverk Bremen

xum Gebrauch Zugelassen ; ein kdusterbrenner ist
bei der Beratungsstelle des Gaswerkes ausgestellt,
kleine Vertreter sind mit Ausweisen,/Zeugnissen von
Oss verbrauchern und Laboratoriums - Gutachten
ausgerüstet , die jederzeit gern vorgezeigt werden.
Aber achten Sie auf das untenstekencle Klarken-
xeichen . Dieses Zeichen allein gibt Ibnen die Gewübr
dafür,dstz Sie einen echten BBB-GBB-Brenner erkalten

Apparatebau Gegründet 1906

blienburger Strabe 2 — Bernruk : Amt Hansa 40712

bei ? g . I,öde
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Aus den Umgsgsnd

Streik auf dem Bremer Vulkan beigelegt

Lohn um 2 Pfennig gekürzt

Vegesack. Eine Abstimmung innerhalb der
organisierten Arbeiterschaft des Bremer Vulkan er¬

gab 371 Stimmen für und 131 Stimmen gegen
Ablehnung des Vorschlags der Werftverwaltung bei
13 ungültigen Stimmen . Nach einer Vxrein-
barung mit der Nordwestdeutschen Werstgruppe ist

jetzt ein Abkommen zustandegekommen , nach dem
der Lohn nicht um 5 Pfg . sondern nur um 2 Psg.
gekürzt wird . Der Tarif läuft 5 Monate . Alle
Streikenden sollen wieder eingestellt werden . ' —

In Hamburg  erklärten sich 305 für Ablehnung,
Während 2077 für Annahme waren bei 20 un¬
gültigen Stimmen . Da bei der gesamten Ab¬

stimmung der Seeschifsswerften . die erforderliche
Dreiviertel -Majorität nicht erreicht wurde so ist
der Streik damit beendet und der Betrieb soll am
heutigen Montag  wieder aufgenommen werden.

Arbeiter von einer ganzen Familie überfallen und
schwer verletzt

'Hasbergen . Ein Uebersall mit blutigem Aus-
«lna ereignete sich abends tn der Bmvilck. Der

Arbeiter Strecker wurde von der ganzen Familie

Schreiber in der Nähe seines Hauses überfallen
und so blutig zugerichtet , daß an seinem Aus¬
kommen gezweifelt wird . Strecker wurde mit
nägelbeschlagenen Brettern , Messern und Knüppeln
bearbeitet , ebenfalls wurde seine Frau , als sie ihm

zu Hilse eilte , angegriffen und verletzt. Strecker
erhielt von hinten einen breiten , liefen , dolch-
artigen Stich in die Lunge . Er wurde ins Bremer
Krankenhaus überführt , wo er bedenklich darnieder-
liegt . Es soll sich um Nachbarstreitigkeiten handeln.

Beim Baden ertrunken

Wildeshausen . Beim Baden in der Badeanstalt
in der Hunte ertrank eine zwölfjährige Schülerin,
die sich trotz mangelhafter Fähigkeiten im Schwim¬
men über die Grenze des Nichtschwimmerbeckens
hinauswagte . Die Leiche wurde von einem Bremer
Taucher nach längeren Bemühungen aus den Fluß-
gewächsen, in die sie sich verstrickt hatte , befreit
und geborgen.

Unerkannt entwischt
Fargo . Bootsräuber ließen hier eine 6 Meter

Segeljacht mitgehen , ohne daß die zahlreichen
Etrandbesucher etwas davon ahnten , da man

nahm , daß der Besitzer, die Jacht einziehen wollte.
Die Segeljacht ist Eigentum des Herrn I.

1VÜ Meter weit flogen die Splitter

Rade . Der Blitz spaltete bei schwerem Gewitter
eine riesige Pappel . Man fand noch ca. 100 Me¬
ter von der Pappel entfernt Holzsplitter . — Rab-
biate Frevler schnitten einem Bauern zahlreiche
Kohlköpfe auf seinem Felde ab.

Beamtentum und Nationalsozialismus . Von Dr.

Müller . Nationalsozialistische Bibliothek , Heft
Nr . 30. Herausgeber Gottfried Feder , M . d. R.

62 Seiten , Peis 80 Pfg . München 1931. Ver¬
lag Frz . Eher Nachf.

Dem Wunsche vieler , im Rahmen der national¬
sozialistischen Bibliothek ein Heft über die Stellung
der NSDAP . zum Beamtentum erscheinen zu
lassen, konnte nunmehr vom Verlag entsprochen
werden . Als Heft 30 erschien unter dem Titel

„Beamtentum und Nationalsozialismus " von Dr.
Müller , der natürlich selbst Berufsbeamter ist, eine

62seitige Schrift , die ihre Aufgabe , Aufklärung über
das Thema in unsere Kreise zu tragen , glänzend er¬
füllt . Der Verfasser geht von der Stellung des

an - deutschen Beamten im kaiserlichen Deutschland und

in der Republik von Weimar zu derjenigen über,
die der Beamte künftighin im nationalsozallstischen
Staat einnehmen wird . Er führt die gyßen Auf¬
gaben an , die unserer Bewegung in öezug auf
Menschenauslese und andere Dinge hären , zeigt

die Pflichten , die der Beamte im Drtten Reich
zu erfüllen hat , schildert aber auch die stechte, die
ihm aus Grund seiner besonderen Stellung im
Staate gebühren . In einem Anhag geht der
Verfasser besonders auf die BeamteMuPpen dor
Verwaltung des Lehrer - und RichteUandes ein-

Bei der großen Zahl der Anhänger , ds wir heute
schon in allen Reichs-, Staats - und Semeindebe«
Hürden haben, wird die Broschüre grcjen Anklang
finden . Sie sei jedem, besonders uch unseren
Rednern und Amtswaltern zum Swium bestens

empfohlen.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Berank
wörtlich für den redaktionellen Nl : Hanskaich
von Sichart ; für den Anzeigenteil W. Kasten- ,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Brmer National«
sozialistische Zeitung . — Für « Verlangt edk
gesandte Manuskripte übernimmt sie Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist te zur Rück«
sendung nicht verpflichtet . — Nacdruck nur « M

Quellenangabe gestakt . ^
Rotationsdruck : Weicr -DruckereiBremen
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A : „ Glauben Sie , daß die Nationalsozia¬

listen bei der nächsten Wahl die Mehrhett
bekommen ?" .

B - Ausgeschlossen ! Dre werden schon
hereinfallen mit ihren Machtansprüchen.
Wenn die sich einbilden , regieren zu können,
bann haben sie sich aber schwer geschnitten ."

A . : „Sie werden also keine Regierung bil¬
den können ?"

B . : „Nicht in die Lamäng . Die sind über¬
haupt auf dem absteigenden Ast . Ich bitte
Sie , die erste Notverordnung der neuen
Regierung hat doch bewiesen , was die Nazi
können , oder vielmehr , was sie mcht kön¬
nen . "

A. : „ Die erst« Notverordnung ? Aber die
ist jedoch .von der Regierung Brüning über¬
nommen ."

B . : „Von wem sie übernommen ist , ist
ganz egal . Wichtig ist nur , wer sie erlassen

, hat , lieber Herr ."
A . : „Na , und ? Erlassen hat sie die Re¬

gierung Papen ."
B .,: „Mein Gott , wo leben Sie denn , daß

Sie noch nicht wissen , daß die Regierung
Papen die reine Naziregierung ist ?"

A . : „ Wirklich ? Ist das wahr ? Ist das
eigentlich eine nationalsozialistische Regie¬
rung ?"

B . : „Wenn ich Ihnen sage — das kön¬
nen Sie doch in jeder Zeitung lesen !"

A . : „Merkwürdig . Sehr merkwürdig !"
B . : „Was ist da merkwürdig ?"
A . : „Je nun - - wenn das eine national¬

sozialistische Regierung ist — warum wollen
dann die Nationalsozialisten unbedingt eine
Neuwahl , in der sie doch keine Aussicht
haben , zur Macht zu kommen ? Warum blei¬
ben sie da nicht lieber an der Macht , wenn
sie es jetzt schon sind ?"

B . : „Also , mit Ihnen kann man wirklich
nicht debattieren . .

svv Längen im psnkksus
Tagung des NiederdeutschenSängerbundes

in Bremen
Der ö . Bundestag des Niedersächsischen

Sängerbundes für Gemischte Chöre , Frauen-
und Kinderchöre , der am Sonnabend und
Sonntag in Bremen stattfand , wurde am
Sonnabend mit der Chorleiter -Konferenz
und einer Hauptvertreterversammlung im
Museum eröffnet . Auf der Tagesordnung
interessierten vor allem der Jahresbericht
des Vorstandes , indem die Vergrößerung
des Bundes von 28 auf 32 Vereine hervor¬
gehoben zu werden verdient . Für den Bun¬
destag 1933 wurde , da im nächsten Jahre
der 100 . Todestag Brahms gefeiert werden
kann und Brahms sehr viele Beziehungen
zu Bremen hatte , Bremen vorgeschlagen,
in dessem Rahmen ein großes Brahms¬
konzert stattfinden soll.

Am Sonntag nachmittag fand im Park¬
haus ein gutbesuchtes Festkonzert statt , an
dem sich 800 Sänger und Sängerinnen be¬
teiligten . Nach einleitenden Musikvorträgen
der Parkhauskapelle begann das Konzert mit
dem Fahnenausmarsch und dem Sänger¬
spruch , vorgetragen von dem Gemischten
Chor , der auf der großen Freitreppe des
Parkhauses Aufstellung genommen hätte , un¬
ter der Leitung des Bundeschormeisters Al-
fons Renard . Im Anschluß hieran hieß
der Vorsitzende Herm . Fehse in Worten der
Begrüßung Sänger und Sängerinnen herz¬
lich willkommen . Seit fünf Jahren , so be¬
tonte er , seien sie bemüht , über alle Welt¬
anschauungsgegensätze und trotz der Schwere
der Zeit einen Bund des Liedes in Nieder-
sachsen zu gründen , und daß es ihnen ge¬
lungen sei , habe der Anstieg der Zahl der
Vereine bewiesen . Darauf sprachen noch
Stadtmspektor Wiederhöst für den Gau Ber¬
lin und Generalsekretär Dr . Limbach für
den Reichsverband warme Worte des Dan-
kes füu die herzliche Begrüßung . Nach der
Auszeichnung der Jubilare durch den Vor¬
sitzenden nahm das Konzert seinen Abschluß
mit einem Festgesang des Gemischten Chores
Aufteilungspläne

Besonders billige Ferienfahrt von Bremen Hbs.-
Bremcrhaven nach Helgoland und zurück mit D.
„Röland " am 6. Juli . Am Mittwoch , 6. Juli
veranstaltet der Norddeutsche Lloyd mit seinem
Turbinenschnelldampfer „Roland ", dem größten
und schnellstenSchiff im Nordseebäderverkehr eine
besonders billige Ferienfahrt von Bremerhaven
nach Helgoland und zurück. Von Bremen -Haupt»
bahnhof nach Bremerhaven -Columbusbahnhof
ahrt ein Sonderzug zum Anschluß an D. „Ro-

wnd morgens hin und abends zurück. Der
iwhrplan ist wie folgt festgesetzt: Hinfahrt : ab
Bremen Hbf. 8.13 Uhr , ab Bremerhaven -Colum-

^0 Uhr, an Helgoland Landungsbrücke 13
Rückfahrt: ab Helgoland Landungsbrücke

Nk " B , Bremerhaven -Columbuskaje 20.45
yr, ab Bremerhaven -Columbusbahnhof 21 .32

uyr. an Bremen Hbf. 23.05 Uhr . Die billige

Oss k' snlsi Nsim Oslsnsti 'sKe so»
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Fensterscheibenwurden zertrümmert. — Die Frauen als „Helfer"
In der Nacht vom Sonnabend auf Sonn¬

tag gegen 2— 4 Uhr verübten Reichsbanner-
horden einen gemeinen Racheakt ' gegen das
SA .-Heim in der Osterstraße -Neustadt . Die
Reichsbannerleute zogen in größeren Trupps
durch die Osterstraße . Vor dem Geschäft
des Uhrmachers Böhling , in dessem Hinter¬
haus sich die Parteiräume befinden , stie¬
ßen diese vorbeiziehenden Trupps die ge¬
meinsten Drohungen aus , u . a . : „ Nazi , ver¬
recke" — „ Bluthunde " . Da aber dieses Ge-
sindel das Tageslicht scheut, ging es in
dunkler Nacht an die Ausführung einer ge¬
meinen Tat und zertrümmerte mit einem
handgroßen Ziegelstein die Spiegelscheibe
des Schaufensters.

Ferienfahrt soll eine besonders günstige Gelegen¬
heit bieten , ab Bremen einen Ausflug nach Hel¬
goland und zurück mit dem Turbinenschnell¬
dampfer „Roland " zu erheblich ermäßigtem Fahr¬
preis zu unternehmen . Die Fahrkarte Bremen
Hbf.-Helgoland und zurück kostet nur RM . 8.50
einschließlich Aus - und Einbooten in Helgoland
und Eisenbahnfahrt . Fahrkarten im Vorverkauf
und nähere Auskunft sind durch den Norddeut¬
schen Lloyd, Nordseebäderdienst , seine sämtlichen
Vertretungen , sowie die Vertretungen der Ham¬
burg -Amerika Linie und durch die Reisebüros
erhältlich.

Ltsmpsisisiien äs»
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Mitteilungen des Bremer Senats
Die Bürgerschaft hat durch Beschluß vom 15.

April 1932 den Senat ersucht, das Landesarbeits¬
amt Niedersachsen in Hannover zu ersuchen, in
der Nähe Bremens weitere Stempelstellen ein¬
zurichten.

Nach Mitteilung des Arbeitsamts Bremen , das
für die Einrichtung von Stempelstellen zuständig
ist, darf nach den für die Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung gel¬
tenden Grundsätzen den Arbeitslosen zugemutet
werden , täglich 7 Kilometer für den einfachen
Weg, insgesamt also 14 Kilometer zur Erledi¬
gung einer Meldekontrolle zurückzulegen.

Das Landesarbeitsamt hat die Einrichtung
weiterer Meldestellen abgelehnt , weil dadurch eine
Uebersicht des Bezirks für das Arbeitsamt nicht
mehr gewährleistet sein würde . Es kommt hinzu,
daß die Schaffung weiterer Meldestellen im bre¬
mischen Landgebiet zu Berufungen der Arbeits¬
losen in den zum Arbeitsamt Bremen gehörenden
oldenburgischen und preußischen Kreisen führen
würde , zumal in diesen Kreisen den Arbeitslosen
wesentlich größere Wegestrecken zugemutet werden
müssen als im bremischen Landgebiet . Schließ¬
lich weist das Arbeitsamt darauf hin , daß die
Einrichtung weiterer Meldestellen einen finan¬
ziellen Mehrbedarf mit sich bringt , der nach dem
Haushaltsplan des Arbeitsamts nicht gedeckt wer¬
den kann . Der Senat schließt sich den vorstehen¬
den Darlegungen an . Nachdem auf Vorschlag
seiner Vertreter das Landesarbeitsamt zuge¬
stimmt hat , daß infolge der hohen Belastung des
Arbeitsamts wöchentlich nur noch zwei Meldun¬
gen verlangt werden , nämlich eine Meldung beim
Vermittler und eine Meldung zur Empfang¬
nahme der Unterstützung , können für eine Dezen¬
tralisation keine durchschlagenden Gründe ange¬
führt werden . In den Fällen , in denen von einer
Härte wegen der zugemuteten Wegestrecken ge¬
sprochen werden kann , können Arbeitslose , die in¬
folge Alters oder körperlicher Gebrechen behindert
sind, einen Antrag beim Arbeitsamt auf Sonder-
behandlung stellen.

Bremen im Weltschisfsverkehr
Nach der neuesten Statistik beläuft sich die Zahl

der vom 1. Januar bis einschließlich 16. Juni
1932 über Bremen eingekommenen Passagiere auf
30 486. Der Norddeutsche Lloyd steht hinsichtlich
dieser Beförderungsziffer an erster Stelle wenn
auch nebenher zu berücksichtigen ist, daß der neu¬
erdings in den Dienst Newyork -Bremerhaven ein¬
gestellte Schnelldampfer „Leviathan " (die frühere
„Vaterland ") der United States Lines an dieser
Zahl mit etwa 1000 Passagieren beteiligt ist. Der
bremische Anteil am Gesamtschiffsverkehr der
Welt hat sich demnach von 14,6 auf 17,1 Prozent
erhöht , obwohl sich der Verkehr als solcher ver¬
mindert hat.

Postbeförderung mit Segelflugzeugen. Während
des Rhön -Segelflug -Wettbewerbs vom 17. bis
3l . Juli soll täglich eine regelmäßige Postbeförde¬
rung mit Segelflugzeugen von der Wasserkuppe im
Rhöngebirge nach Gersfeld stattfinden , Mit diesen
Segelflügen können gewöhnliche Briefe bis zwanzig
Gramm und Postkarten an Empfänger in beliebi¬
gen Bestimmungsorten befördert werden . Der
außer den gewöhnlichen Gebühren zu entrichtende

Der Stein muß mit starker Wucht ge¬
schleudert worden sein , da er weit im Hin¬
tergrund des Ladens lag . Schon einige Tage
zuvor wurden Gespräche der Marxisten be¬
lauscht , die sich auf das Herunterholen der
Hakeukreuzfahne bezogen.

Die Bude müsse bald in die Luft
gesprengt werden.

Bei den Reichsbannertrupps , welche die
Osterstraße unsicher machten , befanden sich
eine größere Anzahl Frauen , welch« sich in
Drohungen und Verwünschungen besonders
hervortaten.

Die gemeine Tat ist besonders auf die
Hetze der Bremer Marxistenpresse zurück¬
zuführen.

Zuschlag beträgt 10 Pfg . Die Sendungen müssen
den Vermerk „Mit Segelflug " tragen und sind
beim Postamt Wasserkuppe bei Gersfeld (Rhön)
aufzuliefern oder diesem Postamt unter freigemach¬
tem Umschlag zu übersenden . Sie erhalten außer
dem Aufgabenstempel den Abdruck eines Sonder¬
stempels mit der Inschrift „Rhön -Segelflug -Wett-
bewerb 1932 — Mit Segelflugzeug befördert ", und
dem Bilde eines Segelflugzeugs . Für Sendungen,
die außer mit den Segelflügen mit den Luftpost¬
linien des regelmäßigen Verkehrs befördert werden
sollen, ist der Luftpostzuschlag besonders zu ent¬
richten . Solche Sendungen sind mit einem Luft-
postllebezettel zu versehen, den die übrigen Segel¬
flugsendungen nicht tragen dürfen . Weitere Aus¬
kunft erteilen die Postanstalten . — Voraussichtlich
werden die Freunde des Segelsports und die
Philatelisten von der neuartigen Besörderungsge-
gelegenheit regen Gebrauch machen,

Kriegsgeschichte des Reserve -Jns .-Negt . 75, Bre¬
men . Da die Herausgabe der Regimentsgeschichte
des Res.-Jnf .-Regt . 75 in Buchform mit Rück¬
sicht auf die wirtschaftliche Lage nicht möglich ist,
wird solche ab 1. Juli ds . Js . fortlaufend in der
Bundeszeitung des Kameradschaftsbundes der
7öer in Bremen veröffentlicht . Sie erscheint in
losen Blättern , die später in Buchform zusammen
geheftet werden können , ebenfalls wird auch
später eine Einbanddecke herausgegeben.

Die Kriegsgeschichte stammt aus der Feder des
Herrn Pros . Dr . Mahnke , ehem. Führer der 1l.
Komp. Res. 75. Der Bezugspreis der Buudes-
zeitung stellt sich aus halbjährlich RM . 2.—. An¬
meldungen zum Bezüge nimmt der Schriftführer
des Regt .-Vereins Res.-Jnf .-Regt . 75, e. V ., Herr
Herm . Meinardus , Bremen , Jngclheimörstr . 38,
entgegen . Die Weiterverbreitung der vorstehen¬
den Mitteilung in den Kreisen der ehemaligen
Angehörigen des Regiments , sowie auch die Auf¬
gabe von Anschriften ehem. Res. 75er an den
Schriftführer wird dankbar begrüßt.

Im Verein für vereinfachte Stenographie
e. V. für Stolze -Schrey und Einheitskurz¬
schrift werden zu den Uebungsabenden
Dienstag und Freitag ab 20,30 Uhr im
Alten Gymnasium , Dechanatstraße , noch
Anmeldungen zu den Fortbildungskursen
angenommen . Die Praktikergruppe hält
Aussprache - Abende über „ DieSchriftwechsel¬
hefte zur Fortbildung " und „ Warum lehren
wir Stolze -Schrey und Einheitskurzschrift " .

Neuer Bremer Männergesangverein.
Uebungsabend jeden Mittwoch , 20 .30 Uhr,
in Kaunes Restaurant am Markt . Gäste
willkommen.
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gehört in die NSDAP.

nicht wie der Zentralverband der Arbeitsinva-
liden und Witwen Deutschlands , Ortsgruppe Bre-
men , seinen Lesern , die nicht mehr zurückdenken,
in Flugblättern einzureden versucht, in die „Ei-
ferne Front " , denn die SPD . hat bekanntlich die
Notverordnungen Brünings freudig herunterge¬
schluckt und will nun mit der C u Brünings
der Papenregierung , bekanntlich us mehr zu
tun haben . So läuft der Hase nun doch nicht.
Die SPD . ist bei ihrer Wahlmache erkannt . Wir
Arbeitsinvaliden sind immer wieder von der
SPD . belogen worden . „Wenn ihr satt werden
wollt , dann SPD ." »Dreizehn Jahre hat die SPD.
in Preußen beweisen können , daß sie gegen Tri¬
bute und Erfüllung auftreten konnte , 13 Jahre
hat sie mitersüllt und dem internationalen Fi¬
nanzkapital den unersättlichen Rachen stopfen hel-
fen. Die SPD . hat das Recht verwirkt , heute
noch zu jammern und durch Dummenfang ein
politisches Geschäft zu machen . Sie ist erkannt
und verficht es meisterhaft plump zu lügen . Doch
Lügen haben kurze Beine . . . Obs die SPD.
schon gemerkt hat , Verzeihung „Eiserne Front ",
das klappert besser.
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In den nächsten Wochen wird der Wahlkamps
voll einsetzen, nachdem gestern überall im Reich
die Parteien zu Wahlkundgebungen aufmarschiert
sind. Bremer bekundet Euren Freiheitswillen
durch Flaggen der tzakenkreuzfahne , wenn an
Euch der Ruf ergeht . Besorgt Euch heute so¬
gleich Fahnen in der Rembertistraße 31. Fahnen
heraus , wird die Parole in einer der kommenden
Wochen sein.

Siv Osnssssn b « 2sk ?sn s !Iss!
Konsumverein Nnterweser um 10 Oüü RM.

beseibelt ? !
In der „Kritischen Rundschau " vom 30. Juni

1932 lesen wir:
Das kommt davon!

Der Konsumverein „Unterweser " ist von einem
Lieferanten um etwa 10 000 RM . beseibelt wor¬
den. Der Marin hatte den Auftrag , die Waagen
zu reparieren . Auf den Zahlungs -Anweisungen
fälschte er die Anzahl , indem er in den meisten
Fällen noch eine Ziffer hinzufügte.

Man darf wohl annehmen , daß der Betrüger
Mitglied des K. V. U. war , denn wie erinnerlich,
haben die Konsumvereine immer gern mit dem
Zaunpfahl gewinkt : Aufträge wollten sie nur sol¬
chen Mittelständlern geben, die Konsumvereinsmit¬
glieder waren oder wurden.

Wir haben oft genug in dieser Schrift gesagt,
daß mit solchen Mittelständlern , die um des au¬
genblicklichen Vorteils willen ihre Gesinnung wech¬
seln wie das Hemd , kein Staat zu machen ist, da
ihnen der höchste sittliche 'Begriff — der von der
Ehre fehlt ; sie gleichen dem Streikbrecher ! Sofern
der Konsumverein das Opfer eines solchen Ge¬
nossen wurde , hat er eine heilsame Lehre empfan¬
gen ; der einzige Trost wäre der, daß das Geld in
der „Familie " geblieben ist. War er kein Ge¬
nosse, so möge der Konsumverein die Nußanwen¬
dung daraus ziehen und seine Lieferanten , ins¬
besondere aber seine Zahlungsanweisungen und
Kassenbelege gründlicher durchleuchten . Uebrigens;
Die Genossen bezahlen alles!

Wir fügen hinzu : Da kann man hakt nichts
gegen machen. Die Dummen werden bekanntlich
nicht alle . Selbst wenn sie über 's Ohr gehaue»
werden.
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Aufteilung der drei hannoverschenLandes finanzämter nach Bremen und Oldenburg?
Bei den Verhandlungen des Provinzial-

landtages in Hannover erregte es beträcht¬
liches Aufsehen , als die Entschließung zur
Besprechung gelangte , mit der das Pro¬
vinzparlament Hannover gegen die beab¬
sichtigte Aufteilung von drei hannoverschen
Landesfinanzämtern nachdrücklich Stellung
nahm . Es handelt sich hier um den Plan,
aus den Landessinanzämtern Oldenburg und
Bremen  und aus Teilen des Landes¬
finanzamt Hannover ein Landesfinanzamt
Weser-Ems als Vorläufer einer von Nieder-
fachfen abzutrennenden Küstenprovinz zu
schaffen und damit der großen Reichsreform
vorzugreifen . Die große Bedeutung dieser
Frage wurde von dem Abgeordneten Ober¬
bürgermeister Dr . Gärtner , Hannover , m
außerordentlich beachtenswerter Weise dar¬
gelegt . Dr . Gärtner sagte : Die Pläne , das
Landesfinanzamt Oldenburg aufzuheben und
das Landessinanzamt Bremen durch Zu¬
teilung von Teilen aus . Hannover lebens¬

fähiger zu machen , berührt weite preise
unserer Provinz . Es sind in erster Linie
der Regierungsbezirk Osnabrück mit dem
Emsland , es ist ganz Ostfriesland , und es
sollen auch Teile von Stade nach Bremen
zugeteilt werden . Dr . Gärtner erklärte : Es
wird der allein gegebene Weg nur der sein,
das Landesfinanzamt , das nun einmal in
zehnjähriger Praxis eine gewisse Einheit¬
lichkeit herbeigeführt hat , auch mit den Be¬
zirken zu betreuen , die an sich lebensfähig
sind . Das würden also Oldenburg und
Bremen  sein . Die technischen Möglich¬
keiten dazu sind , wie uns ausdrücklich ver¬
sichert worden ist , absolut gegeben . Es wür¬
den gleichzeitig durch eine solche Vereinheit¬
lichung die bisherigen unangenehmen Zu¬
stände beseitigt werden , die durch die un¬
glücklichen Grenzen zwischen Hannover auf
der einen Seite und Oldenburg und Bremen
auf der anderen Seite gegeben sind,
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Klarer Sieg der holländischen Nationalmannschaft

im LLnderkamps
Zwei große sportliche Ereignisse, wie sie die

Bremer Boxsportgemeinde und darüber hinaus
alle sportlich interessierten Bremer selten miter¬
leben dürfen , gaben dem Sonntag im Weser¬
stadion das Gepräge . Die Nationalmannschaft un¬
seres Nachbarlandes Holland war zu Gast , um
einen für sie erfolgreichen Länderboxkampf gegen
Norddeutschland auszutragen . Darüber hinaus
aber wurde dieser Kampf durch das Erscheinen des
Ex-Weltmeisters Max Schmeling gekrönt , dem be¬
sonders die Jugend einen begeisterten Empfang
bereitete . Der Länderkampf wurde auf beiden
Seiten äußerst fair und freundschaftlich ausge-
tragen , wie wir es von den nordgermanischen
Nachbarn erwarten durften . Holland siegte ver¬
dient.

Verlauf der Kämpfe folgt in der morgigen Aus¬
gabe.

Bremer Ruderregatta
Die Bremer Ruderregatta wurde zu einem

Volksfest am Osterdeich. Die Hamburger hatten
den Hauptanteil an den Erfolgen , während die
Essener und Berliner ihnen nur wenig nachgaben.
Die Bremer mußten sich meist mit zweiten Plät¬
ten begnügen.

Am Sonnabend , den S. Julk:

/ d̂sokisrßs -Lponllsst ißen
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im Weserstadion
Das Hauptereignis des Olympia -Wochenende ist

der Einmarsch der deutschen Mannschaft für Los
Angeles und das daran anschließende Abschieds-
Sportfest der deutschen Leichtathleten um 19 Uhr,
im Weser-Stadion . Die bei den Ausscheidungs¬
kämpfen in Hannover für Amerika fest aufgestell¬
ten Leichtathleten werden im Weser-Stadion zum
letzten Mal ihr Können unter Beweis stellen. Eine
Reihe weiterer Leichtathleten ist eingeladen , um
das Programm zu vervollkommnen und um die
Olympia -Kämpfer zu besten Leistungen zu
bringen.

Das Programm:
sieht folgende Wettbewerbe vor : 100 oder 200 Me¬
ter -Lauf für Herren , 400 oder 800 Meter , 3000
oder 5000 Meter , 2 Läufe der 4 mal 100-Meter-
Länderstaffel , Diskuswerfen , Speerwerfen , Kugel¬
stoßen, Weitsprung . — Für Frauen 100 Meter,
80 Meter Hürden , Hochsprung, Diskuswerfen,
4 mal 100-Meter -Staffel . Außen diesen Kämpfen
Wird eine 10 mal 200-Meter -Staffel gelaufen
zwischen der Polizei Bremen , der BTG . und den
Sportfreunden . Die Kaffeneröffnung erfolgt auf

i->6ea verdräng setz euren neuen.
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Mehr als 15 ooo Besucher

Mehr noch als beim ersten Flugtag im ver¬
gangenen Jahre bewies die Wiederholung der
Veranstaltung in diesem Jahre durch einen trotz
mehrerer großer anderer sportlichen Veranstaltun¬
gen riesigen Besuch, in wie starkem Maße der
Flugsportgedanke in breiteste Kreise eingedrungen.
Mehr als 15000 Besucher umsäumten den grünen
Rasen der Bahr . Sie wurden Zeugen eines in
jeder Hinsicht begünstigten Tages . Hervorragen¬
des Sommerwetter , überragender Sport in der
Luft und auf dem Rasen waren seine hervor¬
stechendsten Merkmale . Ein abwechslungsreiches
Rahmenprogramm , das mit einem Begrüßungs-
fliegen einer Flugzeugstaffek eingeleitet wurde,
Fallschirmabfprünge von Frl . Elfriede Beier , Ver¬
losung eines Autos und vor allem die Darbie¬
tungen des deutschen Kunstslugmeisters Gerd Ach-
gclis , ein Ausgleichsrennen zwischen Achgelis , dem
schnellsten Wagen und Motorrad sowie ein Segel-
Schleppflug und Landung auf dem Platz usw.
sorgten dafür , daß das Interesse in keinem Augen¬
blick erlahmte . Den Kampf der Renn - und Sport¬
wagen entschied der Austin -Kompr .-Fahrer Wal¬
ter Bäumer , Bünde i. W. sehr überlegen vor sei¬
nem Bruder Werner . Außerordentlich stark hat¬
ten die hannoverschen Motorradfahrer gemeldet,
die sich dank ihrer bestechenden Form den Löwen¬
anteil in der Spitze holten.

Die Ergebnisse:
Preis von Bremen : Ausweisfahrer , Kategorie B.

Sieger Herbert Haupt -Hannover (Sarolea ), Zeit:
7:19,2, 83,3 Km-Durchschnitt . Preis von Bremen:
Lizenz-Fahrer , Kategorie B . 1. Karl Busse, Flett-
mar , 6 :38,4, 91,99 km; 2. Hans Krons -Hamburg
(Rudge ) 6 :54, 91,80 km.

Columbus -Rennen (Ausweisfahrer , Seitenwa¬
gen. Drei Starter ). 1. R . Degenhardt , Hanno¬
ver, Standard , 8 :13, 73,7 km. — Columbus -Ren¬
nen, Lizenzfahrer , Seitenwagen ), 1. Hermann

Struih -Hannover (Standard ) 7:52, 79,8 km; 2.
Oscar Collani , LiPPstadt (Jmperia ), 8 :84, 74,8
km.

Goliath -Preis . Drei -Rad -Wagen . 1. Ullrich
Hitzemann , Bremen , 7 :54,3, 47,7 km; 2. Erich
Wolfs, Bremen.

V. Hüncseld -Gedächtnisrennen (Ausweisfahrer ).
1. Herbert Haupt -Hannover . 2. Helmut Bechers
Hannover . — Renn - und Sportwagen : 1. Walter
Bäumer -Bünde , 7:01, 85,5 km; 2. Werner Bäu-
mer -Bünde ', 7:46,2, 80,1 ; 3. Willi Schulz , Pots¬
dam . — v. Hiineseld-Gedächtnisrennen : Lizenz¬
fahrer : 1. Rudi Hoffmann -Hannover , 2. Karl
Busse-Flettmar , 3. Wilhelm Schmidt -Hannover.

Ausgleichsrennen zwischen dem deutschen Kunst¬
flugmeister Achgelis, dem schnellsten Wagen und
Motorradfahrer am Start:

Gerd Achgelis auf Focke-Wulff Kiebitz, Walter
Bäumer , Bünde in Wests., Start -Nr . 34, auf Au-
stin-Kompr ., Rudi Hosfmann , Hannover , Start-
Nr . 14, auf Jmperia . Sieger : Walter Bäumer,
Bünde i . Wests. Damit Gewinner des vom Prä¬
sidium des ADAC . München gegebenen Ehren¬
preises.

Schnellster Lizenzfahrer des Tages : Nr . 14,
Rudi Hosfmann , Hannover , auf Jmperia , 97 km
Durchschnitt . Hosfmann erhält den Titel Bremer
Grasbahnmeister 1932 (ADAC .) Lizenzfahrer und
gewinnt den Ehrenpreis des Gaues 6 a Weser-
Eins des ADAC . eine goldene Sprungdeckeluhr.

Schnellster Ausweisfahrer des Tages : Nr . 30,
Herbert Haupt , Hannover , auf Sarolea , 85,3 km
Durchschnitt.

Haupt erhält den Titel Bremer Grasbahnmei¬
ster 1932 (ADAC .) Ausweisfahrer und gewinnt
den Ehrenpreis , gegeben vom Gausportleiter
Herrn Herm . F . Kayser. Bremen , einen silbernen
Pokal.

dem Platz um 1 Uhr , die der Hauptkassen und
der für Schüler und Erwerbslose um 3 Uhr . Ab
4 Uhr ist Konzert durch den Telefunken -Laut-
sprecher und ab 6 Uhr spielt die Kapelle des 1.
Hanseat . Bataillons , 16. Jnf .-Reg . unter der be¬
währten Leitung von Obermusikmeister Boigt.
Außer dem rein sportlichen Teil finden folgende
gesellige Veranstaltungen für die Olympia -Kämp¬

fer statt : 3 Uhr Begrüßungskaffee in der Bött-
cherstraße, 4.30 Uhr Senatsempfang im Rathaus.
Nach den Wettkämpfen find die deutschen Leicht¬
athleten und ihre Führer Gäste der Bremer Sport¬
freunde im kleinen Saal der Glocke. Vorverkaufs¬
karten sind an den bekannten Stellen zu haben.
Tribünenkarten sind nur noch in beschränkter An¬
zahl vorhanden und zu haben im Sporthaus
Wehrhahn , Bremen , Kaiserstr . 12, Domsheide
28431.

Ein Kinderfest für die Kinder Erwerbsloser und
Kleinrentner fand in der Weserlust statt . Leider
war der Wettergott in schlechter Laune und
streikte. Aber allen diesen Störungen zum Trotze
kann das Fest doch als wohlgelungen bezeichnet
werden . Durch die Unterstützung des Niederdeut¬

schen Landespuppentheaters unter Leitung des
Herrn Charles Rounseville fand das Fest gute
Führer . Es herrschte eitel Jubel und Freude.
Als Feierabend geboten wurde , schieden die Kin¬
der reich beschenkt und glücklich aus der Weserlust.
Allen die sich in so uneigennütziger Weise in den
Dienst der guten Sache gestellt haben , sowie allen
Firmen , welche durch ihre Gaben zur Verschöne¬
rung des Festes beigetragen haben , danken die
Veranstalter herzlich. Durch dieses Fest ist wie¬
der einmal der Beweis gebracht daß in dieser
Notzeit durch Zusammengehörigkeitsgefühl doch
Milderungen geschaffen werden können.

Unfälle. Zeugen gesucht: Am 30. 6. 32 ist ein
Wanderbursche , der in Beiden bedienstet gewe¬
sen war , von einem Motorradfahrer auf der
Strecke nach Bremen , als Soziusfahrer mitge¬
nommen worden . Auf der Sebaldsbrücker Heer¬
straße ist derselbe vom Motorrad gefallen und im
schwerverletzten Zustande der Gr . Krankenanstalt
zugeführt worden . Zeugen , die über den Unfall
Angaben machen können, wollen sich an einer
Polizeiwache , oder beim Unfall -Dezernat im Po-
lizeihaufe , Zimmer 406, melden.

^sris Stimme ist wietitig l
Ferienreisende , besorgt rechtzeitig Stimmscheinef

Der Tag der Reichstagswahl liegt mitten in
der Ferienzeit . Wer sich am 31. Juli nicht an
seinem ständigen Wohnort aufhält , muß möglichst
frühzeitig die Ausstellung eines Stimmscheinesi
beantragen . Diese erfolgt durch die Gemeindebe -(
Horden des Wohnortes *). Der Stimmschein be¬
rechtigt zur Stimmabgabe in allen deutschen
Stimmbezirken.

Sorgt dafür , daß keine Stimme verloren gehtt
daß jeder nationalsozialistische Ferienreisende sich
einen Stimmschein verschafft!

*) Falls der Antrag schriftlich gestellt wird , ist
darin neben den Personalien und der ständigen
Wohnung auch anzugeben , wohin der Wahlschein
nachgesandt werden soll.

Ortsgruppe Huchting
Mittwoch , 6. Juli , 2V.3Ü Uhr , Mitgliederver¬

sammlung . Pg . Güldner spricht über : Ist die
Papenregierung die Regierung der NSDAP.

Deutsches Feld - und Ehrenzeichen . Heute abend!
bei Söllner , Knochenhauerstr ., gemütlicher Abends
Ausweis für die Vertrauensleute notwendig.

Bund Königin Luise (Ortsgruppe Brei
men). Dienstag , den 5. Juli , abends 8 Uhr;
Monatsversammlung im „Magdeburger
Hos " , an der Weide.

rrunrßlunil
Montag , 4. Juli . 16 Deutsche Jugendstunde.

16.30 ' Nachmittagskonzert . 17.30 Im Spiegel der
Weltwirtschaft . 17.55 Erich W. Korngold . 18.38
Stunde der Werktätigen . 18.55 Frankfurter Abend¬
börse. 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst.
19.20 Alma Johanna Koenig liest aus eigene^
Werken. 20 Bunter Abend aus Wien . 22 Nach¬
richtendienst . 22.20 Halbmonatsbericht des Norag,
tondienstes.

Dienstag , 5. Juli . 5 -45 Wetterdienst , Lanwirü
schriftliche Meldungen . 6 Morgengymnastik . 6.11
Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik . 7 Zeitangabe
8.15 Haussrauenfunk . 10.50 Nachrichtendienst . 11.3i
Mittagskonzert . 12 Zeitangabe , Wetterdienst , l!
Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst , Kriminalmelduw
gen. 13.15 Schallplattenkonzert und Funkwerbungs
14 Nachrichtendienst . 14.10 Kammermusik . 1h
Börsenfunk . 15.40 Schifsahrtssunk.

I
Dienstag , den S. Satt tSS2

VSVtMg
des Pg . Dipl .- Ing.

Gsttftr. Se- err
M . d. R.

in der AntSN , Anfang 20L0 Uhr.
Eintritt RM —.50, Erwerbslose
RM —.20 (an der Kasse).

ZT. S . D . K . U.
Kartenvorverkauf i. d. Rembertistr . 31/32,
Papenstr ., Pelzerstr . und Bahnhofstraße.

Der Sohn der Lurcht
VON k,Qt . L. ck . ckIVI72 -

Mit langen Schritten schlürfte der Alte über
den Hof. Edith sah ihm lachend nach. Als er
dann in seiner kleinen Kammer stand , kam ihm
langsam zum Bewußtsein , daß dies immerhin ein
freudiges Ereignis sei. Und in seine graue Seele
zog die Freude ein, daß die Jugend nun auch zu
ihm kommen werde. Und bei diesen Gedanken
mußte er singen, und er sang sein einzig Lied,
das er konnte, wenn auch nicht schön, so doch
voller Begeisterung:

„Napolium , Du Schustergeselle,
Du stehst nicht mehr fest auf Deinem Thron !"

2.
Der kleine Gerd war zu einem kräftigen Jungen

herangewachsen.
Trotz seiner zehn Jahre hatte er immer noch

das runde , pausbäckige Gesicht, aus dem die großen
blauen Augen voll Schelmerei und Zärtlichkeit
jedem entgegenlachten.

Auch Elsbeth . und Herbert Bandlow hatten
einen Jungen bekommen. Hans . Obschon ihm
Gerd kaum mehr als ein Jahr voraus war,
glaubte man doch an einen größeren Altersunter¬
schied. Gerd war im Vergleich zu Hans stark¬
knochig, muskulös . Das wußte auch niemand besser
als Gerd selbst, und von dieser körperlichen Ueber-
legenheit machte er, mehr als gut war , Gebrauch.

Seine Altersgenossen in Kawitz fürchteten ihn.
Nicht nur körperlich, auch im Nachdenken war
Gerd schneller als sie alle . So überließen sie ihm
denn meistens den Vorrang , fürchteten sie doch
auch, er könne sonst seine harten Fäuste entschei¬
den lassen.

Edith strahlte , wenn sie ihren Jungen als den
immer Ueberlegenen erkannte . Elsbeth war zu
klug und auch wohl zu milde , Partei gegen Gerd
zu nehmen . Sie wußte die kleinen Einbußen ihres
Jungen auf andere Art wieder wett zu machen.
Die Gelegenheiten hierzu boten sich auch nur sel¬

ten weil die beiden Knaben nicht am gleichen
Orte wohnten . Sie kamen bestenfalls in jeder
Woche nur einen Tag zusammen und die versöhn¬
liche Wesensart des Hans verhütete auch manche
Reiberei unter ihnen.

Wenn Elsbeth bei passenden Gelegenheiten
kleine lleberraschungen unter den Knaben verteilte
versuchte sie sogar , auch hier Gerd zu bevorzugen.
Aus welchem Gefühl sie das tun mußte , war ihr
nicht bewußt . Aber sie glaubte , ein unbestimmtes
Mitleid mit Gerd nicht anders bannen zu können,
als wenn sie ihm immer wieder den Vorrang vor
ihrem eigenen einräumte.

Hans fand darin keinen Tadel . Er war stets
zufrieden mit dem, was ihm zufiel . Ja , er meinte
sogar, es müsse so sein, daß Gerd in allem die
erste Stelle einnahm.

Tierarzt Volkhagen beobachtete die körperliche,
mehr noch die geistige Ueberlegenheit seines Jun¬
gen argwöhnisch. Er konnte die kritiklose Vorein¬
genommenheit seiner Frau nicht gutheißen . Dar¬
um warnte er immer wieder , den Jungen ihren
Stolz nicht merken zu lassen. Oft genug hatte er
gesagt, daß Gerd im Glauben an sich selbst zum
Uebermut verleitet werde. Das aber konnte Edith
nicht einsehen. Gerd dagegen wußte nur zu gut,
daß der Vater gerade das streng rügte , was er
bei seiner Mutter durchsetzen konnte . Deshalb
zog er eine Grenze zwischen sich und dem Vater,
die er stets sorgsam beobachtete. Er war schlau
genug, seinem Vater gegenüber keine Proben sei¬
ner Kühnheit und seines Draufgängertums zu
geben, denn er wußte aus Erfahrung , daß er keine
anerkennenden Worte hören würde . Seine Mutter
nannte seine gelegentlichen Ausfälle von Unge-
bundenheit : Geltungstrieb , Selbstbewußtsein . Zwar
verstand Gerd diese Begriffe noch nicht. Sie ließen
ihn aber ahnen , daß er sich damit vor seinen
Altersgenossen vorteilhaft auszeichne und er in den

Augen seiner Mutter gewann . Sein Vater da¬
gegen nannte den Geltungstrieb Flegelei , das
Selbstbewußtsein Starrköpfigkeit , dann und wann
auch „Rüpelei ". Diese Worte verstand Gerd
besser, denn bei ihrer Erwähnung hatte er oft
nach seinem Hosenboden fassen müssen.

Wohl versuchte der Tierarzt , sich von dem furcht¬
baren Gedanken zu befreien , daß der Verdacht des
Anstaltsleiters zu Recht bestehen könnte. Aber dieses
Ringen und stete Ablehnen forderte eine über¬
menschliche Kraft . Er hütete sich sorgsam, Edith
den Verdacht auch nur ahnen zu lassen. Fürchtete
er sich doch selbst, dieses Schreckgespenst beim Na¬
men zu nennen.

*
Gerd war ohne Zweifel sehr begabt . Das wuß¬

ten auch seine Lehrer . Aber je älter er wurde,
desto mehr nahm seine Aufmerksamkeit in den
Schulstunden ab . Das brachte ihm wenig Lob und
viel Tadel ein . Umso üppiger aber wucherte seine
Phantasie.

Immer wußte er die tollsten Räuberpistolen zu
erzählen , die ihn im Kreise seiner Freunde beliebt
machten . Gerd brauchte die Anerkennung seiner
Altersgenossen . Fand er sie nicht durch seine ge¬
schicktenFäuste oder durch die spannende Wieder¬
gabe atembeklemmender Schundliteratur , so wußte
er immer wieder neue Streiche auszuhecken, bei
denen er meistens als Anstifter entlarvt wurde.
Das setzte zu Hause dann wieder böses Blut.

Edith versuchte, ihn dann wohl in Schutz zu
nehmen und die Verfehlungen als harmlose
Dummheiten hinzustellen . Aber der Tierarzt
meinte schärfer zu sehen. Er erkannte , daß in
Gerd eine Veranlagung schlummerte , die nichts
Gutes versprach. Wenn er diese ersticken wollte,
mußte er streng und bestimmt sein. Und danach
handelte er.

Jene Tage — und viele waren es im Jahr ! —
brachten dann kein frohes Lachen in die alten
Räume des Patrizierhauses . Dann saß Edith still
an ihrem Nähtisch und wischte heimliche Tränen
fort . Wenn Gerd sie dann traurig sah, wurde ihm
weh ums kleine Herz . Und dann gelobte er sich,
niemals wiÄ>er ungezogen zu sein. Strahlten die
Augen feiner Mutter dann nicht gleich, schmeichelt»-»

er solange , bis sie ihn in ihre Arme schloß und!
zärtlich küßte.

Wie oft ermähnte sie ihn , sich dem Vater gegen¬
über doch nicht so scheu, so gedrückt zu zeigen ! Wie
oft sprach sie eindringlich auf ihn ein!

„Sei dem Vater gegenüber doch auch so ver¬
traut , wie Du es zu mir bist, Gerd . Der Vater
hat Dich so lieb wie ich."

Gerd schien schon das Erwähnen des Vaters un¬
angenehm zu sein. Er antwortete:

„Mutti , der Vater ist immer nur streng . Und'
dann guckt er mich immer so böse an , daß ich
Furcht habe. Dich, Mutti , Dich habe ich nur
lieb. Darum will ich auch immer daran denken,
Dich nicht traurig zu machen. Aber den Vater
kann ich gar nicht so lieb haben , wenn ich auch
möchte."

„Du bist dumm , Gerd . Der Vater ist nur ge¬
recht gegen Dich. Er will Dir ein Freund sein"

„Mutti , ein Freund guckt einen aber doch nichi
böse an . Sieh , Hans ist doch mein Freund und
Daniel und Du doch auch. Aber ihr guckt mich
nie so böse an , wie der Vater immer ."

Edith sah ängstlich um sich, als fürchtete sie die
mahnenden Blicke ihres Mannes.

„Du irrst , Gerd . Der Vater sieht Dich niemals
böse an , ganz gewiß, glaub es mir nur . Das bil¬
dest Du Dir ein. Ich weiß es, daß der Vater
Dich sehr, sehr lieb hat "

„Sagt der Vater Dir das ?"
„Jawohl , Gerd , ich weiß es vom Vater . Sieh

einmal , mein Junge , der Vater möchte, daß Du
einst ein gerader , stolzer Mann wirst , wie er . Das
willst Du doch auch werden , nicht ? Nun , dann
mußt Du zuerst einmal gehorchen und viel lernen,
sehr viel lernen . Gerd . Der Vater hat das auch
müssen. Wenn Du doch nur einmal ernstlich , be¬
ginnen wolltest, keine Dummheiten und Streiche
mehr zu machen, dann würdest Du den Vater erst
richtig kennen lernen . Und dann dürftest Du ihn
auch viel öfter im Auto begleiten . Du weißt nur
nicht, wie schön es ist, mit dem Vater über Land'
zu fahren . Vater ist sehr klug, er weiß Dir alles
zu erklären und lehrt Dich vieles kennen und ver¬
stehen."

(Fortsetzung folgt .)
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